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Inſertionsgebühr für den Raum einer vier- 
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die Administration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358.) 


. Amtlicher Theil. 


Durch die Bemühungen des k. k. Bezirksamtes in 
Mogila wurden im Zwecke der Erhöhung des bishe⸗ 
200 , Lehrergehalts bis zur gefeklichen Kongrua pr. 
10 fl. CM. an nachſtehenden Trivialſchulen des Kra⸗ 
1 Kreiſes Jahresbeiträge erzielt: a 
in Raciborowice: s 

don den Gemeinden Raciborowice, Zastöw, Prusy, 
antarowice, Balowice, Zaslawice und Die- 
kanowice pr. 42 fl. 8 ½ kr. 
in Pradnik bialy: 
von den Gemeinden Pradnik bialy, Czerwony, 
Görka narodowa und Witkowice 42 fl. 8 ½ kr. 
in Stryjöow: N 
von den Gemeinden Stryjow, Branice mit Cha- 
tupki 79 fl. 45 ½ kr. 
in Koscielniki: 
von den Gemeinden Koscielniki mit Göra ko- 
Scielnicka, Stanislawice, Wegrzynowice und 


Woliea 39 fl. 30 kr. 


in Krowodrza: 
6 von der Gemeinde gleichen Namens 33 fl. 9 kr. 
in Bienczyce: 8 
von den Gemeinden Bienczyce, Krzeslawiee und 
Mistrzowice 89 fl. 45 ½ kr. 5 
Ferner haben dieſe Gemeiden fo wie auch die nach 
Ver la eingeſchulten Mogila, Leg und Czyzyny die 
einer deltckeit übernommen im Zwecke der Erzielung 
ber g lern Beheitzung des Schullokals zu dem bis: 
ſcale nochn Schulfonde verabfolgten Beheitzungspau⸗ 
in Raciborowice 3½ Klafter Holz 
5 Bi ( bialy 4 * Fr 
7] 1 cz 3 — 
5 Koscielniki 15 fl. E. MW. 
„ Krowodrza und Mogila fo viel noch zum Quan⸗ 
tum von jährlichen 6 Klaftern Holz fehlen wird bei⸗ 


zuſtellen, in Stryjow aber das vom Lehrer um das f 


bisherige Pauſchale von 23 fl. 485, kr. EM. käuflich 
an ſich gebrachte Brennmateriale mit eigenen Fuhren 
zuzuführen. 


Dieſes an Tag gelegte Streben zur Hebung der S 
Volksbildung wird mit dem Ausdrucke der gebühren⸗ fi 0 


en Anerkennung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
a K. k. Landes = Regierung. 
Krakau, am 5. Februar 1857. 


Se. 1 k. Apoſtollſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent 
ſchließung G9. 27. Jänner d. 3, — runden Director des 
derne Womnaſſums, Ludwig Petri, zum wirklichen Director 
dieſer Lehranſtalt allergnädigſt zu ernennen gerubt 

Der Minifter des Innern hat im Einvernehmen mit dem 
Juſtizminiſter den Bezirks⸗Aktuar Joſeph Böhm zum Adjunkten 
bei einem gemiſchten Stuhlrichteramte im Kaſchauer Verwaltungs- 
gebiete ernannt. 

Der Miniſter des Innern hat im Einvernehmen mit dem 

Juſtizminiſter den Stuhlrichteramts⸗Aktuar Kolomann v. Bittera 

zum Adzunkten bei einem gemiſchten Stuhlrichteramte im Preß⸗ 
urger Verwaltungsgebiete ernannt. 

R Der Minifter für Kultus und Unterricht hat zum Material: 

Er der k. k. Schulbücherverlags⸗Direction den dortigen 
mtsoffizial erſter Klaſſe, Karl Ronaz, ernannt. 


Feuilleton. 


Transatlantiſche Beiträge zu 
tſcher Literatur und Literatur⸗ 
Geſchichte. 
(Schluß.) 

ſt uhland allein macht Rückert den Titel des Er⸗ 
en unter den jetzt lebenden deutſchen Dichtern ftreitig- 
u Mt einfacher und gehaltener, und feine Verſe ſpre⸗ 
if directer zu dem Derzen des Deutſchen. Rückert 
ein halber Orientale; er wird in feiner feurigen 
ub bildungskraft, ſowie in der wundervollen Herrſchaft 
über ſeine Mutterſprache kaum von El Harir ſelbſt 
wertroffen. Zwiſchen Beiden läßt ſich kein Vergleich 
Neben; fie ſtehen auf einem zu verſchiedenen Piedeſtal. 
buch perſönlich als Männer haben ſie keine Aehnlich⸗ 
eit mit einander. — Ich war vor vier Jahren in Tü⸗ 
nden — der Heimath Uhlands — und konnte es 
ar über micht gewinnen, abzureifen, ohne den Mann 
N ſprechen, deſſen „Sängers Fluch“ und „der kleine 
oland“ ſeit ſo vielen Jahren meinem Gedächtniß ein⸗ 
Wenge blieben. Auf einige an ihn gerichtete Zeilen, 
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for zie Einladung, ihn au Leſuhe. 20h fand ihn 


ch meinen Wunſch ausſprach, empfing ich ſo ! 


Am 11. Februar 1857 wurde in der k. k. Hof und Stagts⸗ 
druckerei in Wien das VI. Stück des Reichsgeſetzblattes ausge— 
geben uud verfendet. 

Daſſelbe enthält unter 85 55 
Nr. 22 die kaiſerliche Verordnung vom 21. Jänner 1857, womit 
das Niederöſterreichiſche Maß und Gewicht in dem Herzog: 
thume Steiermark als allein geſetzliches Maß und Gewicht 
erklärt wird; 3 ee 
23 die Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 31. Jänner 
1857, — giltig für die im allgemeinen Zolloerbande ber 
griffenen Kronländer, — über die Umwandlung des Haupt⸗ 
zollamtes II. Klaſſe in Tetſchen in eine Expoſitur des 
Hauptzollamtes J. Klaſſe in Bodenbach; 
24 den Erlaß des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Bauten vom 1. Februar 1857, womit in Folge 
Allerhöchſter Entſchließung vom 25. Jänner 1857 der Zeit: 
punkt für die Durchführung der kaiſerlichen Verordnung 
vom 6, Augus 1855 (Nr. 145 R. G. B.) in Betreff der 
Einführung des Niederöſterreichiſchen Maßes und Gewichts 
in Galizien bis zum 1. April 1857 erſtreckt wird; 

25 die Verordnung des Miniſteriums des Innern, der 
Juſtiz und der Oberſten Poltzeibehörde vom 3. Februar 
1857, — wirkſam für alle Kronländer, mit Ausnahme der 
Militärgrenze — betreffend die Competenz bei Ertheilung 
der Erlaubnipfeine zum Sammeln von Subferibenten 
oder Pränumeranten auf ausländiſche Druckſchriften; 

25 die Verordnung des een vom 5. Februar 
1857, — giltig für alle im allgemeinen Zollgebiete begriffe⸗ 
nen Kronländer, — über die begünſtigte Jollbehandlung 
der zum Fabriksbetrieb der inländiſchen Zeugbruckereien ber 
zogenen ausländiſchen Kupferwalzen. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 13. Februar. 


In Ermangelung von beſtimmten Nachrichten über 
den Stand der Unterhandlungen wegen Neuenburgs 
ſtellen die Berner Blätter verſchiedene Aeußerungen 
auswärtiger Blätter zuſammen, welche einer baldigen 
und glücklichen Ausgleichung eben nicht günſtig lauten. 

ie „Berner Zeitung“ fügt dieſen Mittheilungen Fol⸗ 
endes bei: So weit Zeitungsberichte. Anderweitige 
Nachrichten ſind nicht gerade geeignet, dieſe Behauß⸗ 
tungen Lügen zu ſtrafen, und eine raſche Erledigung 
des Conflicts ſteht augenblicklich nicht in Ausſicht. Wir 
unen als ziemlich gewiß annehmen, daß in Berlin 
wieder einmal die Gerlach'ſche Partei die Oberhand 
gewonnen hat. Unter dieſen Un:ftänden können wir 
nur ſchon oft Geſagtes wiederholen. Alle Parteien der 


Weiz ſollen entſchieden und einmüthig zu der Anz 
! neben: Lieber kein, als ein zweideutiges Arrange⸗ 
ment! 


Im „Bund“ finden wir folgende intereſſante Bes 
merkung: „Die Behauptung eines Correſpondenten der 
berliner „Nat.⸗Ztg.“, es ſei zwiſchen der Schweiz und 
Sardinien das Uebereinkommen getroffen worden, daß 
letzterer Staat, ſofern Oeſterreich Miene machen follte, 
den Canton Feſſin zu beſetzen, ihm hierin zuvorkom⸗ 
men ſolle, iſt dahin zu berichtigen, daß von Seiten 

ardiniens allerdings Anerbietungen in dieſem Sinne 
gemacht wurden, aber erſt zu einer Zeit, wo die ein⸗ 
geleiteten Unterhandlungen es überflüſſig gemacht hat⸗ 
ten, auf dieſelben einzutreten.“ 

le Geſchichte von dem geheimen Vertrag, 
durch welchen von England und Frankreich dem öſter⸗ 
reichiſchen Hof die Integrität ſeiner italieniſchen Be⸗ 
fisungen garantirt habe, reducirt ſich auf das Mini⸗ 


in einem Haufe, aus dem man das Neckarthal Über: 
blicken konnte, in einem kleinen, finſtern, ärmlich aus⸗ 
geſtatteten Studirzimmer. Ein kleiner, runzlichter, ha⸗ 
erer Greis von wenigſtens ſiebenzig Jahren“) mit 
ahlem Haupte und eigenthümlichen Runzeln in den 
Mund- und Augenwinkeln trat mir entgegen. Seine 
Augen ſind aber ſo ſanft, blau und klar wie die eines 
Kindes; in feinem Benehmen liegt trotz einer gewiſſen 
Befangenheit und Kälte, die ſich Anfangs bemerkbar 
macht, eine gewinnende kindliche Einfachheit. 

ir fegten uns auf das kleine, mit Leder beſchla— 
gene Sopha hinter feinem Arbeitstiſch und er plau= 
derte eine Stunde lang recht heiter. Ich fragte ihn, 
ob er in der neuern Zeit irgend etwas geſchrieben habe, 
oder ob er „des Vergnügens der dichteriſchen Sorgen, 
welche der Dichter allein kennt,“ vielleicht überdruͤſſig 
geworden ſei. „Ich möchte nicht beſchwören,“ lau⸗ 
tete ſeine Antwokt, „daß ich keine Lieder mehr dichten 
werde. Ich finde noch ebenſo viel Vergnügen in dem, 
was ich gethan habe wie je; es iſt aber für mich nicht 
mehr dieſelbe Nothwendigkeit des Ausdrucks vorhanden 
und ich ſchreibe nie ohne eine entſchiedene Nothwendig⸗ 
keit. In meinem Gehirn vernehme ich dieſelbe Muſik, 
doch i begnüge mich damit, ſie zu hören, ohne ſie 
zu ſingen.“ Das iſt die ganze Antwort, wie ich ſie 
von einem wahren Dichter erwartete. 


) Uhland iſt 1787 in Tübingen geboren, 


mum einer ſelbſtverſtändlichen Zuſage, die jedoch info- 
fern von Intereſſe ift, als dieſelbe ein beſonderes Licht 
auf die wahre Haltung des Hofes der Tuilerien, bei 
den fortwährenden Reibungen zwiſchen Oeſterreich und 
Sardinien wirft. Wir finden hierüber in einem Pa⸗ 
riſer Briefe der A. A. 3. folgende Aufſchlüſſe. Es ift 
allgemein bekannt, daß die Miffion womit der öſterrei⸗ 
chiſche General Graf Crenneville, bei dem Kaiſer der 
Franzoſen im Jahre 1855 betraut ward, zum Gegen⸗ 
ſtand hatte, einen gemeinſchaftlichen Operationsplan gegen 
Rußland zu verabreden. Zu dem Ende legte Graf 
Crenneville urſprünglich einen vom Feldzeugmeiſter 
Baron von Heß entworfenen Plan vor, welcher als 
Operationsbaſis eine Armee von einer Million Strei⸗ 
tern aufſtellte, wovon die eine Hälfte durch Oeſterreich, 
und die andere durch die Meftmächte ins Feld geſtellt 
worden wäre. Da England um jene Zeit nuͤr mit 
größter Mühe ſeine Verluſte in der Krimm erſetzte, 
war es nicht im Stande auch nur ein Viertel der auf 
die beiden Weſtmächte entfallenden Quote des ſtreiten⸗ 
den Effectivs aufzubringen. Der öſterreichiſche Ent⸗ 
wurf wurde durch ein Contreproject des Kaiſers der 
Franzoſen dahin abgeändert, daß die gemeinſchaftliche 
Operationsbaſis auf 600,000 Mann ſich reducirt fand. 


Da jedoch Oeſterreich durch die Annahme des franzöſi⸗ 


ſchen Gegenvorſchlags in die Nothwendigkeit gerieth, 
um allen Eventualitäten vorzubeugen, einen bedeuten— 
den Theil ſeiner Truppen aus Italien zu ziehen, um 
dieſelben der ſtarken Machtentwickelung Rußlands an 
den Gränzen Polens und Siebenbürgens entgegenzu⸗ 
ſetzen, mochte das Wiener Cabinet dazu nicht früher 
ſich verſtehen, bis es nicht die Sicherheit ſeiner Beſitzun⸗ 
gen in Italien gehörig gewahrt hätte. Da erfolgte 
ſeitens des Hofes der Tuilerien die feierliche Zuſage 
der Integrität der italieniſchen Beſitzungen, welche die 
Adee von 1815 dem Haus Habsburg gewähren. 
In Folge dieſer durch Frankreich übernommenen mora=- 
liſchen Garantie geſchah es auch daß, als die piemon⸗ 
teſiſche Regierung nach dem Schluß des Pariſer Con⸗ 
greſſes mehr als jemals eine provocirende Politik gegen 
Oeſterreich einſchlug, das franzöſiſche Cabinet im Lauf 
des Sommers 1856 dem Turiner Hof die vertrauliche 
Mahnung in Form einer Verbalnoke zukommen ließ, 
von jener Politik abzulaſſen, weil im eventuellen Fall 
eines Kriegs zwiſchen Oeſterreich und Sardinien letz⸗ 
teres keine Unterſtützung von irgend einer Art ſeiten 
Frankreichs gewärtigen dürfte. Da die Negotiationen 
des Generals Crenneville ausſchließlich mit Frankreich 
gepflogen wurden, erklärt es ſich leicht, warum beſagte 
Garantie nur von Frankreich ausging; aber da das 
franzöſiſche Cabinet Schritt für Schritt das britiſche 
Miniſterium davon verſtändigte, erfolgte jene Garantie 
im Grund mit Wiſſen und Willen Englands, ein Um⸗ 
ſtand der vom diplomatiſchen Standpunkt betrachtet 
nicht minder beachtenswerth erſcheint. 


[Wien, II. Februar. [Die Rückkehr 32. 
Majeſtäten. — Diplomatie. — Die Credit—⸗ 
anftalt, — Bälle) Die Rückkehr Ihrer Majeſtä⸗ 
ten aus Italien wird kaum zu dem gehofften Termine 
erfolgen. Obwohl hierüber noch keine definitiven Be⸗ 


An der Tafel eines Freundes in Koburg traf ich 
Friedrich Gerſtäcker, den wackern Reiſenden. Vor 
eilf Jahren hatte ich mit ihm einen Nachmittag im Ro⸗ 
ſenthale bei Leipzig verlebt; ſeitdem hatte er die Erde 
umreiſt, war über die Pampas geritten, hatte in Ca⸗ 
lifornien Gold gewaſchen, in Tahiti die Guitarre ge- 
ſpielt, war durch Auſtralien gewandert und hatte auf 
die Geſänge der mulatifchen Mädchen in Java gelauſcht. 
Er hatte ſich nur wenig geändert; nur daß er einen 
dichten braunen Bart trug, der das etwas barſche Her⸗ 
vortreten der untern Kinnlade etwas milderte. Es war 
noch dieſelbe elaſtiſche Geſtalt, die durch die vielen 
Strapazen nicht abgenutzt iſt, die abhängigen Augen⸗ 
brauen, die ſich nach den Schläfen in keilfoͤrmiger Ge⸗ 
ſtalt ausdehnten, das friſche, ſcharfe lebhafte graue 
Auge, wie ich mich deſſen von 1845 erinnerte. — 
Gerſtäckers Züge gehören zu denen, die man niemals 
vergißt, feine Individualität iſt feſt markirt; er nimmt 
und giebt Eindrücke mit gleicher Stärke und ſo drän⸗ 
gen ſich ihm ungeſucht Abenteuer und maleriſche Er⸗ 
fahrungen auf, — das größte Glück, das einem Rei⸗ 
ſenden zu Theil werden kann. Seine Schriften haben 
einen reißenden Abſatz gefunden und ihm ein ſehr hüb⸗ 
ſches Einkommen verſchafft, — ein Glück, deſſen ſich 
wenig deutſche Schriftfteller rühmen können. Herzog 
Ernſt von Sachſen-Koburg⸗Gotha, der ſich unter den 
deutſchen Fürſten durch einen einſichtsvollen Geſchmack 
für Literatur und Kunſt auszeichnet, hat ſich Gerſtäcker 


ſtimmungen getroffen ſcheinen, ſo deuten doch äußere 
Umſtände darauf hin, daß Ihre Majeſtäten kaum vor 
Ende dieſes Monats von Mailand abreiſen werden. 
Bei dem Umſtande, als der Vater Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin in dieſen Tagen in Mailand eintreffen, gewinnt 
die Verſion, daß Ihre Majeſtäten erſt mit dem Be⸗ 
ginne des Monats März hier eintreffen würden, immer 
mehr an Wahrſcheinlichkeit. — Politiſche Nachrichten 
von Bedeutung ſind heute beinahe gar keine hier ein⸗ 
getroffen. An der Börſe war das Gerücht verbreitet, 
daß bei dem diplomatiſchen Verkehre bezüglich der 
Neuenburger Angelegenheiten ſich einige unvorhergeſehne 
Hinderniſſe gezeigt und die Miſſion des Oberſten Man⸗ 
teuffel nach Paris nothwendig gemacht hätten. Dieſe 
Mittheilung iſt aber außerordentlich vage gehalten und 
es fehlen hier vorläufig alle beſtimmteren Anhaltepunkte, 
um über die Wahrſcheinlichkeit und Tragweite zu urthei⸗ 
len. Doch werden wir wohl bereits in den nächſten 
Tagen über dieſe Angelegenheit poſitive Daten erhal⸗ 
ten. — Das Gerücht, daß Herr von Torre d' Ayllon, 
der bisherige ſpaniſche Geſandte, welcher aber durch 
Herrn von Bermudez erſetzt werden ſollte, nun wieder 
definitiv für Wien beſtimmt ſei, beftätiget ſich leider 
bisher noch nicht. Herr von Bermudez iſt zwar wirk⸗ 
lich in die Cortes gewählt worden, die Abberufung des 
Herrn Torre d'Ayllon aber bisher noch nicht widerru⸗ 
fen worden. — Sie werden ſich erinnern, daß, als die 
Creditactien ſo plötzlich eine ſenkende Tendenz annah⸗ 
men, man der angeblich forcirten Einzahlungsausſchrei⸗ 
bung einen Theil der Schuld an dieſem Ereigniß bei⸗ 
maß. Bald darauf verbreitete ſich dann an der Börſe 
das Gerücht, daß die Direction dieſer Anſtalt die Ein⸗ 
zahlungen ſiſtiren werde und ſiehe da, es blieb dieſes 
Gerücht nicht ohne Einfluß auf dieſe Papiere — der 
Cours derſelben hob ſich ein wenig, und dies hielt ſo 
lange an, bis es mit einiger Sicherheit tranſpirixte, 
daß die Direction allerdings ein in zie Ar 
trag geſtellt habe, das Finanzminiſterium aber auf den⸗ 
ſelben nicht eingegangen ſei. Eine zweite Auflage die⸗ 
ſes Vorfalles erlebten wir in dieſen Tagen wieder, 
Man ſprach neuerdings von einer Eingabe der Credit⸗ 
anſtalt und die Correspondenz eines ungariſchen Blattes 
ibt ſogar eine Analyſe dieſer Eingabe — abermals 
oben ſich die Courſe, wenn auch nur unmerklich und 
abermals tranſpirirte bereits, daß die Finanzverwaltung 
auf das Geſuch einzugehen nicht für opportun gehalten 
habe. — Der für geſtern anberaumte Ball bei der 
Fürſtin Lichtenſtein wurde plötzlich abgeſagt. Dies ver⸗ 
half dem Bürgerball zu erhöhtem Glanze. Die Geſell⸗ 
ſchaft belief ſich auf beiläufig 4000 Perſonen; in den 
Quadrillen tanzten 360 Paare in ſechs Colonnen. 


Vom Rhein, 12. Februar. [Die heilige 
Allianz und der „Nord.“] Der „Nord“, das 
ruſſiſche in Brüſſel erſcheinende Organ greift einen Ar⸗ 
tikel des „Univers“ auf, in welchem jenes Joural fragt, 
„wo die große Partei in Rußland geblieben ſei, die 
unter Kaiſers Nikolaus Regierung die Stütze der mo⸗ 
narchiſchen Ordnung und die Feindin aller Revolutio⸗ 
nen geweſen?“ Der „Nord“ ſagt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit: „Das „Univers“ täuſcht ſich durchaus: zunächſt 


zum Geſellſchafter gewählt. Ein leidenſchaftlicher Jä⸗ 
ger, begleitet Gerſtäcker ſeinen herzoglichen Freund jeden 
Herbſt nach Tirol, wo ſie ſich mehrere Wochen lang 
auf den Berggipfeln aufhalten, in den Sennhütten 
ſchlafen und den ganzen Tag in den Felſen herum⸗ 
ſteigen, um den Gemſen aufzulauern. Sie waren eben 
von einem ſolchen Ausfluge zurückgekehrt, auf welchem 
Gerſtäcker, trotz einer Kugelwunde in ſeiner linken 
Hand, neun Gemſen erlegt hatte. Er ſchreibt jetzt 
Romane, deren Material größtentheils ſeinen Reiſeer⸗ 
fahrungen entnommen iſt. Ich glaube indeſſen nicht, 
daß ſein kühner, nach Abenteuern dürſtender Geiſt ſich 
lange mit der Ruhe in ſeiner Wohnung in Roſenau 
befriedigt fühlt. Er wird ſich bald nach einem neuen 
Vorrath von dieſen lebensfriſchen Erfahrungen ſehnen, 
die in ihrem Genuß jeden Vorgeſchmack und jede 
Rückerinnerung bei weitem übertreffen. 0 

In Dresden hieß mich mein Freund Alexander 
Ziegler willkommen, der eben von einem Beſuche bei 
der Mitternachtsſonne in Hammerfeſt zurückgekehrt 
war. Sein Geſicht war von der nörblichen Luft ganz 
rund und friſch geworden und aus dem Intereſſe, mit 
dem er von feiner Reife ſprach, ließ ſich leicht errathen, 
daß ſie ſeiner Feder die Veranlaſſung zu einem neuen 
Bande geben wird. Ziegler iſt in Deutſchland als 
der Verfaſſer von Reiſen in Amerika, Spanien und 
dem Orient bekannt. Seine Werke zeichnen ſich durch 
eine klare, praktiſche, ernſte Gewohnheit der Beobach⸗ 


gibt es keine Partei in Rußland, es gibt nur die ein⸗ 
zige große Nationalpartei, die vom Kaiſer bis zum 
letzten Bauer reicht, und die im letzten Kriege ſo viele 
Proben von Treue und Hingebung geliefert hat. Eine 


niteur“ wegen der Union der Donaufürſtenthümer nichts 
zu Grunde liege, was den Stipulationen beſtehender 
Verträge entgegen wäre. 

Fürſt Danilo von Montenegro iſt mit ſeiner Ge⸗ 


Partei für Aufrechthaltung aller feudalen Reſte in mahlin und Gefolge am 8. d. M. in Cattaro ange⸗ 


Europa gibt es nicht, oder, 


ſätzen der heiligen Allianz und zu der ſentimentalen 
Politik der erſten Hälfte des Jahrhunderts iſt durch 
ſeine Berliner Cameraden mit viel kräftigeren Grün⸗ 
den verfochten, ohne daß Jemand in Rußland ſi 

daran gekehrt hat. Wir wollen dem „Univers“ noch 
einmal den Grund davon ſagen. Wir haben uns ſchon 
öfter hierüber ausgeſprochen. Rußland weiß, was die 
Politik ihm gekoſtet hat, zu der man es thörichter 
Weiſe zurück haben will; es weiß, was für eine Laſt 
von Unpopularität und Undankbarkeit ſeine uneigen⸗ 
nützige Beförderung der heiligen Allianz ihm einge⸗ 
bracht hat. Die letzten Jahre haben es ſo vollſtändig 
hierüber aufgeklärt, daß es ſich nicht für fremde Inter⸗ 
eſſen und auf ſeine Koſten zum zweiten Male derſel⸗ 
ben Erfahrung ausſetzen wird. Ohne die Sache des 
Rechts und der Gerechtigkeit in der Welt zu verlaſſen, 
will es von der Rolle eines ſentimentalen Beſchützers 
der monarchiſchen Ordnung in Europa nichts mehr 
wiſſen; die heilige Allianz iſt todt in ſeinen Augen, 
und in einem ganz anderen Geiſte bereitet es ſeine 
neuen Bündniſe vor.“ 

Wir können der ruſſiſchen Politik und ihrem Brüſ⸗ 
ſeler Organe nur gratuliren, wenn beide auf dieſem 
Standpunkte angekommen ſind; verwahren müſſen wir 
uns aber gegen den Verdacht, daß man in Deutſch⸗ 
land Urſache habe, dieſen Wechſel in der ruſſiſchen 
Politik zu bedauern. Wenn der „Nord“ die Sache 
in der Weiſe behandelt, als ſeien wir von Rußland 
durch das Aufgeben jener Politik im Stiche gelaſſen 
und geſtraft worden, ſo haben wir in Deutſchland Ur⸗ 
ſache, dem Himmel für dieſe ruſſiſche Strafe 
dankbarer zu ſein, als für manche ruf ſiſche Wohl⸗ 
that. Uebrigens faßt der „Nord“ die Sprache nicht 

anz in dem richtigſten Lichte auf. Nach ſeiner Dar⸗ 
ſtelung wäre das Aufgeben der heiligen Allianz von 
Seiten Rußlands eine That des freieſten Willens ge⸗ 
weſen. Factiſch aber war die heilige Allianz bereits 
aufgegeben, als der orientalifche Krieg für Rußland 
gefährlich ward, als das junge Oeſterreich hochherzi 
und kühn ihm entgegentrat. Der „Nord“ dagegen il 
vollkommen im Recht, wenn er jene Allianzpolitik eine 
ſchwächliche, eine ſentimentale Politik genannt hat. 
Aber nicht allein aus dieſem allgemeinen Grunde dür⸗ 
fen wir uns freuen, daß die heilige Allianz für Ruß⸗ 
land wie für uns todt iſt, wir Deutſche gerade haben 
noch einige beſondere Gründe. Wenn der „Nord“ 
ſagt, daß Rußland beſchloſſen habe, für fremde Inter⸗ 
eſſen nicht mehr einzutreten, die Rolle eines Beſchützers 
der monarchiſchen Ordnung in Europa fürder nicht mehr 
zu ſpielen, ſo glauben wir, daß auch dieſer Entſchluß, 
der abermals zu kommt, nicht zu beklagen iſt, indem 
die jüngſte Zeit gelehrt hat, daß Deutſchland einen 
kräftigeren und naturgemäßeren Vertreter beſitze und 
daß die monarchiſche Ordnung — in Deutſchland und 
Oeſterreich wenigſtens — eines fremden Beſchützers 
nicht bedürfe. Wie feſt ſie ſteht, wie viel ſie wagen 
darf, und wie ſiegreich ſie ihre Feinde unterwirft, das 
hat noch in den jüngſten Tagen in Mailand bewieſen 
— die politiſche allgemeine Amneſtie. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 12. Februar. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat mit Allerhöchſter Entſchließung vom 6. d. M. der 
Stadt Monza den Rang und Titel einer königlichen 
Stadt mit den damit in Verbindung ſtehenden Prä- 
rogativen allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Der „Allg. Ztg.“ wird berichtet, daß die Herren 
Miniſter des Unterrichts und des Handels, ſowie der 
Chef der oberſten Polizeibehörde mittelſt Telegraphen 
an das kaiſ. Hoflager nach Mailand berufen worden 
ſeien. Wiener Blätter und unſere Wiener Correſpon⸗ 
denten melden nichts davon. f a 

„Das „Fr.⸗Bl.“ will von ſonſt unterrichteter Seite 
wiſſen, der franzöſiſche Botſchafter habe von Paris 
aus telegraphiſch die Weiſung erhalten, unſerem Cabi⸗ 
nete die Erklärung zu geben, daß der Note des „Mo⸗ 


ter i inzelhei⸗ 
ten an! gewiſſenhafte Aufmerkſamkeit auf Einzelh 


Dresden iſt gegenwärtig die literariſche Hauptſtadt 
f ; Önig von Baiern feinem 
München die Kusgeichnung dadurch zu ehen ſſuch, 


Freitag, der Ver 


aben“ wohnt in Leipzig, Mügge, deſſen „Afraja“ 0 


amerikaniſchen Leſern ſo großes“ an 
hat, in Berlin; in e befinden dic Aderbach, 
Gutzkow, Andree, Wolſſohn, Julius ‚ 


Otto Roquette u. A. ſowie Prof. Reichen t 


ichenba i 
der Kupferſtecher, der alte norwegiſche de 
und eine Menge Künſtler. 5 war glücklich genug 
Zutritt zu ihrem Kreiſe zu finden. Schriftſteuer und 
Künſtler haben dieſelben Freimaurerzeichen über die 
ganze Welt, und die Rauchwolke, welche ihr Verſamm⸗ 
lungszimmer im Cafe de I Europe füllte, war die⸗ 
ſelbe vertraute Atmoſphäre, welche meine Collegen zu 


Hauſe gewöhnlich einathmen. 


Auerbach deſſen, Dorfgeſchichten“ aus dem Schwarze 


walde europäiſchen Ruf erlangt haben, iſt ein kleiner 
breitſchultiger kräftiger 3 Mann von unge⸗ 


chſden geſelligen Kreiſen 


wenn man lieber will, kommen und begiebt ſich, wie verlautet, vorerſt nach 
gibt es nicht mehr! Die Rückkehr zu den Grund⸗ Corfu. 


Preußen. 


Berlin, II. Februar. Neueſtens wurde dem Land- 
tage in Form eines Geſetzvorſchlages der Nachweis des 
Finanzminiſters über die Verwendung der außerordent⸗ 
lichen Militäranleihe vorgelegt. Die Anleihe betrug 
bekanntlich 30 Millionen Thaler. Nach Abzug der für 
die außerordentlichen Bedürfniſſe des Militärs verwen⸗ 
deten Summen verblieb ein Reſt von etwas mehr als 
14% Mill. Thlrn., welcher nach einem diesfälligen 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes zu beſtimmten Eifen- 
bahnbauten verwendet werden ſollte. Die Regierung 
beantragt indeſſen jetzt, nicht die ganze Reſtſumme zum 
Bahnbau zu verwenden, ſondern davon vorab folgende 
Beträge wegzunehmen: 4.700,874 Thlr. zur Deckung 
des Staatshaushalts-Deficits von 1854 und 1855; 
ferner 2.324,720 Thlr. zur Erhöhung des Betriebs⸗ 
fondes der Generalſtaatskaſſe; endlich 1. 173,938 Thlr. 
zur Beſtreitung der Koſten, welche die Beibehaltung der 
Zjährigen Militärdienſtzeit bei allen Waffen erfordert, 
für die Zeit vom 1. October 1855 bis Ende 1837. 
Ueber die Nothwendigkeit einer vollen Zjährigen Dienft- 
zeit im ſtehenden Heere enthält die Vorlage eine ein— 
gehende Darſtellung. 

Beim Zuſammentritt des letzten poſener Landtages 
entſtand zwiſchen dem Abgeordneten Oberſten Andreas 
v. Niegolewski und dem Ober-Präſidenten des Groß⸗ 
herzogthums Poſen, Hrn. v. Puttkammer, ein Con⸗ 
flict wegen des Gebrauchs der polniſchen Sprache als 
Landesſprache neben den deutſchen, der, da Erſterer 
daran feſthielt, daß die Einladung zur Theilnahme an 
den Landtags-Verhandlungen und überhaupt alle Schrei⸗ 
ben an ihn zugleich in polniſcher Sprache erlaſſen wür⸗ 
den, zur Folge hatte, daß der Oberſt v. Niegolewski 
ſeinen Sitz auf dem Landtage nicht einnahm. In einer 
an ſeine Wähler unter dem Titel: „Der königliche 
Wille und deſſen Ausübung im Großherzogthum Po⸗ 
ſen,“ gerichteten Flugſchrift hat derſelbe jetzt die zur 
Zeit zwiſchen ihm und dem Ober-Präſidenten Statt 
efundene Correſpondenz mit einer Erklärung eröffnet, 
in welcher er den Vorwurf erhebt, daß dem ausdrück⸗ 
lichen Allerhöchſten königlichen Willen zuwidergehandelt 
werde. 


Frankreich. 


Paris, 9. Februar. [Tagesbericht.] Erſt heute 
veröffentlicht der „Moniteur“ die in der General-Ver⸗ 
ſammlung vom 29. Jänner erſtatteten Berichte über 
die Lage der Bank von Frankreich, ſo wie den Bericht 
über die am 30. vor dem Caſſationshofe ſtattgehabten 
Verhandlungen in Bezug auf die Vertheilung von 
Wahlzetteln. — Der Kaiſer wohnte vorgeſtern einer 
Sitzung des Staatsrathes bei, worin über das neue 
militäriſche Strafgeſetzbuch berathen wurde, das, wie 
verlautet, dem geſetzgebenden Körper erſt in der Seſ— 
ſion von 1858 vorgelegt werden dürfte. — Die Man: 
date für die jetzigen Mitglieder des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers erlöſchen bekanntlich mit dem Ablaufe der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion, die nicht über den Mai hinaus 
dauern ſoll. Die neuen Deputirtenwahlen werden an⸗ 

eblich im Juli ſtattfinden. — Das diesjährige Unter⸗ 
bleiben der landwirthſchaftlichen Ausftellung wird haupt: 
ſächlich financiellen Gründen zugeſchrieben, da bei der 
vorjährigen Ausſtellung die dafür bewilligten Eredite 
um etwa 1! illion Fr. überſchritten wurden. — 
Der erſte Secretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in 
Konſtantinopel ift hier angekommen, und zwar, wie 
man uns verſichert, in einer ſehr wichtigen Miſſion 
von Thouvenel. Graf Walewski führte den Grafen 


Segur ſelbſt zum Kaiſer, mit dem der junge Diplomat K 


eine lange Conferenz hakte. Es heißt daß der Auf⸗ 
trag des Graſen Segur ſich auf die Organiſation der 
Donaufürſtenthümer beziehe, und auch die fortwährend 
herausfordernde Haltung des engliſchen Geſandten in 
Konſtantinopel ſoll Hrn. v. Thouvenel veranlaßt haben, 
bei dem Kaifer Beſchwerde zu führen. Man fagt, der 
franzöſiſche Geſandte bei der ottomaniſchen Pforte 
mache ſeiner Regierung Hoffnung, den Divan unter 


fähr 36 Jahren“) Seine Augen find groß und bräun- 
licgrau; der untere Theil feines Geſichts ift in einen 
kurzen dichten braunen Bart eingehüllt. Er iſt eine 
dieſer gefunden, rechtſchaffenen, klarſehenden Figuren, 
deren es viel zu wenig an der Welt giebt, — ein Ge⸗ 
miſch von kühner Einſicht und kindlicher Einfachheit und 
Naivität, wie wir ſie in den Dramatikern des Zeit⸗ 
alters der Eliſabeth finden. Er kennt die Wälder und 
Gebirge zu gut, um ſich von den kalten Anſandsre⸗ 


eln feffel n, von denen die Unterhaltung in 
dar de ee beherrſcht wird. Er kennt ie: 


er, 1 en 5 mit ſeiner 

erachtun m er ſpricht aber gerade von der Le⸗ 
55 ri a ia ſich hervordrängt und ſowie es 
ſich zeigt, ſei es in Scherz, Ernft, Satyre, Enthu⸗ 
iasmus. Er ſagt manches Gute und ſelbſt wenn er 
ſich zuweilen ziemlich ſcharf ausläßt, jo iſt er dabei fo 
treuherzig, daß es nicht verwundet. Es machte mir 
große Freude zu ſehen, wie Auerbach und mein See⸗ 
mann Braiſted einander ſogleich verſtanden. Perſonen, 
welche in enger Gemeinſchaft mit der Natur ein freies 
Leben führen, Jäger, Seeleute und Tabulettkrämer, 
welche ohne die gewöhnlichen Erwägungen weltlicher 
Klugheit handeln — find in. ihren Sympathien ziem⸗ 
ich einig. Sie mögen vielleicht nicht im Stande ſein, 
befondere Fächer der Einſicht zu würdigen, aber fie 


elben ſo wenig, da 


) Auerbach iſt 1812 zu Nordſtätten in Schwaben geboren. 


ſchlüſſe viel Aufſehen. 


gewiſſen Vorausſetzungen für die Vereinigung der 
Donaufürſtenthümer gewinnen zu können. — Guizot 
hat Paris verlaſſen und ſich auf ein Landgut in der 
Normandie begeben, welches, wie man ſagt, der Frau 
v. Witt, ſeiner Tochter, gehört. Natürlich heißt es, er 
habe ſich in dieſe Einſamkeit zurückgezogen, um die 
Memoiren der Frau Fürſtin von Lieven zu redigiren. 
Denn dieſe Memoiren laſſen ſich die Pariſer nun ein⸗ 
mal nicht nehmen. Auch über die Reiſe des Staats⸗ 
miniſters Fould mitten im Winter zerbricht man ſich 
die Köpfe. Man glaubt, Fould gehe im Auftrage ſei⸗ 
nes Herrſchers nach dem Süden, um zu unterſuchen, 
woher die auffallende Theuerung auf den Märkten 
jener Landestheile komme. Dagegen erfolgte geſtern 
die Rückkehr des ehemaligen Miniſters Drouyn de 
Ehuys aus ſelbſt gewählter Verbannung. Der Mini⸗ 
ſter Louis Napoleons wollte ein wenig den Herzog 
von Choiſeul ſpielen. Da aber Niemand nach dem 
modernen Chanteloup kam und ſich keine Seele um 
den Schmollenden bekümmerte, ſo langweilte er ſich 
unter ſeinen Gewächshäuſern und ſeinen Collegen von 
der Ackerbaugeſellſchaft und kehrte plötzlich nach Paris 
zurück. Alle ſeine Bekannte bewundern laut, daß er 
es ſo lange außerhalb Paris hat aushalten können. 
Drouyn de Lhuys gehört allerdings zu der Klaſſe von 
Menſchen, die nicht wohl leben können außerhalb der 
Banlieue der heiligen Genevieve. 

Die perſiſchen Gäſte ſelbſt ſind der Gegenſtand tie⸗ 
fer Forſchungen von Seiten — der Friſeure. Die 
Mitglieder der perſiſchen Geſandtſchaft ſollen nämlich, 
wie Sachkenner verſichern die glänzend ſchwarze Farbe 
ihres Haares einem kosmetiſchen Mittel berdanken, das 
bisher den berühmteſten der Pariſer Haarkünſtler noch 
immer ein Geheimniß iſt. Dieſe wollen nun à tout 
prix der perſiſchen Diplomatie das Geheimniß ent- 
locken und eine wohlthätige Revolution in der Toilette 
hervorrufen. 8 

Paris, 10. Februar. [Journalrevue.] Die 
Moniteurnote über die Vereinigung der Donaufürſten⸗ 
thümer nimmt für den Augenblick den erſten Pla 
unter den Gegenſtänden der politiſchen Discuſſion ein. 
Man iſt über die eigentliche Bedeutung dieſer Diver⸗ 
ſion nicht im Klaren, zumal Lord Clarendon im Ober⸗ 
hauſe auf die Frage des Lords Lyndhurſt erklärt hat, 
daß der neue Firman den Divans in den Fürſtenthü⸗ 
mern wohl geſtatte, über die Frage der Vereinigun 
zu berathen, daß ſich aber die hohe Pforte das Recht 
der Entſcheidung vorbehalten habe. Was die Stellun 
Rußlands zu dieſer Angelegenheit betrifft, glaubt die 
„Independance“, daß die Anſicht des „Conſtitutionnel“, 
welche er in ſeinem heutigen Leitartikel ausſpricht, es 
würde Frankreich unbedingt beiſtimmen, nicht richtig 
ſei. Rußland ſei vielmehr im Moment felbft noch un⸗ 
ſchlüſſig, welche Partei es nehmen würde, jedenfalls 
habe es noch durch gar keine Verlautbarung Anlaß 
zur Beurtheilung ſeiner Stellung gegeben. 

Das „Pays“ und der „Conſtitutionnel“ enthalten 
heute wieder längere Artikel zu Gunſten der Vereini⸗ 
gung der Donaufürſtenthümer, Das „Pays“ antwor⸗ 
et auf den Artikel der „Morning Poſt“ vom letzten 
Samſtag und findet, daß es bis jetzt keineswegs ſicher 
ſei, daß die Vereinigung der Fürſtenthümer die Majo⸗ 
rität gegen ſich habe. Die Macht, die den Ausſchlag 
geben werde, ſei natürlich Piemont. Ueber deſſen Auf- 


‚treten in dieſer Angelegenheit laſſe ſich noch nichts mit 


Se de ar 5 
Ueber den Stand der Neu ; 
def der preußifche Sean, Guß Bar 
Al veranlaßt gefunden habe, über gewiſſe Punkte 
en Nero Inſtructionen von feinem Hofe zu 
In Dänemark 5 die jängfien W 
8 ie zweite Kammer hatte näm⸗ 
lich auſ Vorſchlag einiger ihrer Mitglieder 5 Geſetz 
votirt, wonach die erblichen Pächter die betreffenden 
innehabenden Feudalgüter kaufen können, ja ſogar die 
Grundherren dieſe Güter verkaufen müßten; die erſte 
ammer hat dieſes Geſetz nach der dritten Leſung ver— 
worfen und der König hat erklärt, ſich darauf ſtüͤtzend, 
daß daſſelbe nicht von ſeinem Cabinet ausgegangen 
wäre, die Sanction zu verweigern. — Was die ſo oft 
erwähnte und beſprochene Antwortsnote der danifchen 
Regierung, betreffs des Domänen-Verkaufs, an Preu⸗ 
ßen und Seſterreich betrifft, meint die „Independance“, 
würde man noch lange auf die Erpedition derſelben 
warten können, indem erſt der, bei der deutſchen Bun⸗ 


erkennen den Charakter bei dem erſten Blick. Der 
deutſche Schriftſteller und der amerikaniſche Seemann 
erkannten ſich, trotz ihrer gänzlich verſchiedenen Lebens— 
art und Erfahrungen, bei dem erſten Blick mit einer 
ſo richtigen Schätzung, wie die literariſchen Freunde 
des Einen, oder die treueſten Schiffscameraden des An⸗ 
dern nach Jahren einer vertrauten Bekanntſchaft. 
Carl Andree, der Geograph, war in einer Be- 
ziehung für mich ein Wunder. Ich wage zu fagen 
daß es in Europa keinen Mann und in einigen Thei⸗ 
len der Vereinigten Staaten nicht viel Perſonen 
die eine ſo genaue Kenntniß von unſerem Lande und 
deſſen Inſtitutionen, Geographie, Statiſtik und ſotig⸗ 
lem wie politiſchem Leben beſitzen. Es war intereffant 
in feinem Studirzimmer in Dresden neben einem 
Manne zu ſitzen, der nie das atlantiſche Meer über 
ſchifft hat, und ihn über die Verirrungen amerif 115 
ſcher Zeitungsſchreiber ſprechen und das Treiben u 
ver Demagogen und Ränkeſchmiede bis in die bei 7 
ſten . Welch e zu hören. gering⸗ 
In Geſellſchaft mit Ziegler machte i 
einen Beſuch, der als Dramatiker ex ot wi 755 
an der Spitze ſteht. Sein „Zopf und Schwert“ hat 
ſeit vielen Jahren ſeinen Platz in den Repertoire aller 
Theater zwiſchen den Alpen und dem baltiſchen Meere 
eingenommen. Gutzkow iſt ein Mann von 40 Jah⸗ 
ren“) hat blondes Haar und Schnurrbart, graue Augen, 
) Gutzkow iſt 1811 in Berlin geboren. 


Sir 


giebt, | fi 


desverſammlung acereditirte däniſche Miniſter, Graf 
Bülow, den Auftrag erhalten habe, ſich an die Höfe 
von Paris und London zu begeben, um ſich der be— 
treffenden Anſichten in dieſer Angelegenheit zu verſichern; 
erſt nach Berichterſtattung dieſes Diplomaten dürfte 
an eine endgiltige Redigirung gedacht werden. 

Ueber den diplomatiſchen Stand der anglo-perſiſchen 
Differenz weiß man nichts Beſtimmtes; die neueſten 
Inſtructionen, welche Feruk⸗Khan erhalten haben ſoll, 
ſind noch unbekannt; aus Perſien ſelbſt erhält die 
„Independance belge“ die Nachricht, daß ein perſiſches 
Armeecorps gleich nach der Proclamation des Religions- 
krieges Iradkadjimi verlaſſen habe, um Beſitz von den 
Defileen bei Bachhery zu nehmen, welches die Englän— 
der bei ihrem weiteren Vordringen nothwendig paſſiren 
müßten. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt aus Konſtantinopel 

die Nachricht, daß die türkiſche Regierung, um ihren 

vertragsmäßigen Verpflichtungen vis-a-vis Griechen⸗ 

lands betreffs des Räuberunweſens an der beiderſeitigen 

ke EN, ſoeben 2 Bataillone Infanterie 
egiment Cavallerie an die griechi 

99 5 en griechifche Grenze 


Großbritannien. 


Aus London vom 9. Februar Abends wird tele- 
graphirt: „In der heutigen Sitzung des Oberhauſes 
bemerkte Lord Clarendon als Antwort auf eine Inter⸗ 
pellation Lord Lyndhurſt's, der Moniteur-Artikel 
über die Donau-⸗Fürſtenthümer habe die größte Ueber⸗ 
raſchung erregt. Der die Divans einberufende Ferman 
geſtatte zwar, daß die Frage hinſichtlich der Wereini- 
gung der Fürſtenthümer erörtert werde, behalte der 
Pforte jedoch ihre Souverainetäts⸗Rechte vor. Von 
Seiten der Regierung ward ſodann eine auf die Strafe 
der Deportation bezügliche Bill eingebracht, welche ſehr 
günſtig aufgenommen und zum erſten Male verleſen 
wurde. 

„Im Unterhauſe erklärte der Schatzkanzler, die 


tzJFinanz-Vorlage werde am Freitag ſtattfinden. Disraeli 


kündigte an, er werde in der nächſten Sitzung im 
Widerſpruche mit den Ausſagen Lord Palmerſton's den 
Beweis führen, daß allerdings ein geheimer Vertrag 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich beſtehe, durch welchen 
die erſtere Macht der letzteren ihre italieniſchen Be— 


g ſitzungen garantire. Als Antwort auf eine Frage Layard's 


bemerkt Vernon Smith, Feruk Khan habe in Paris 


g neue Inſtructionen erhalten, und es ſtehe zu hoffen, 


daß die Unterhandlungen zu einem befriedigenden Er— 
gebniſſe führen würden.“ 
unter den auf China bezüglichen Actenſtücken, welche 
die Regierung am vorigen Samſtage hat veröffentlichen 
laſſen, befindet ſich eine Depeſche Lord Clarendon's an 
Sir John Bowring vom 10. December 1856, die das 
Verhalten Sir J. Bowring's, des Conſuls Parker und 
H. Seymour's in allen Punkten gutheißt. Der 
Miniſter des Auswärtigen ſtützt ſich dabei auf das 
Gutachten der engliſchen Kron-Juriſten, die in dem 
von den chineſiſchen Behörden in Bezug auf die Lorcha 
Arrow beobachteten Verfahren eine Verletzung von 
Art. IX. des Friedens⸗Vertrages erblicken. In einer 
an Sir J. Bowring gerichteten Depeſche erklärt ſich 
auch der Graf von Courcy, der Vertreter Frankreichs, 
mit dem Verfahren der Engländer einverſtanden und 
drückt die Ueberzeugung aus, daß durch die aemein: 
ſamen Intereſſen Englands und Frankreichs 8 Re⸗ 
viſion des engliſchchineſiſchen Vertrages erheiſcht werde. 
Im Ganzen füllen die betreffenden Actenſtücke nicht 
80205 als ra A Biken 
eftern wurde hier im Sadlers⸗ 820 ter Sgak⸗ 
ſpeares Coriolan gegeben. Das Se e 
ter liegt an der Grenze der Vorſtadt Islington, ein 
paar tauſend Schritte von jenem Smiethfield⸗ Markte, 
wo nich vor kaum 14 Tagen 10,000, nach anderen 
Angaben 20,000 brodloſe Arbeiter zuſammenfanden, 
um ein großes, wie die Times ſich ſpöttiſch ausdrückte 
„ſocialiſtiſches Parlament“ abzuhalten. Es fielen Worte 
von „theuerem Brod“, von „aufgeſpeichertem Korn“, 
von der „Speculationswuth der Reichen, die ſich die 
Armuth des Volkes zu Nutze machten“ u. ſ. w. Ge 
ſtern Abend, wenig weiter als einen Büchſenſchuß von 
dieſem Smithfield entfernt und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wenigſtens zu einem Theile von Leuten, deren Le— 
bensſtellung ihnen eine Sympathie für jene arbeitslo⸗ 
ſen Handen beſonders nahe legt, wurde „Coriolan“ 
gegeben. Das Volk von Jelington ſaß Apfelſinen 


ſtarke Naſe; im Ausdruck feines Geſichts i Char 
und Deutlichkeit des Verſtandes ee Kah 
ſeinem Geſicht zu urtheilen, würde ich ſagen 5 daß er 
bei feinen Arbeiten geduldig, beharrlich und gewiſſen⸗ 
haft und in der Würdigung deſſen was er bedarf und 
benutzen kann, ſcharf und ſchnell iſt, daß er aber weit 
mehr durch ſeine Kenntniß der Menſchen und des Le⸗ 
bens als 3 Macht und Wärme der Leidenſchaft 
in ſich ſelbſt wirkt. Sein Benehmen war höflich und 
gütig; es machte aber auf mich nach dem Gefühl der 
ommerlichen Wärme in Auerbachs Weſen mehr den 
e floß klaren Wintermorgens. 
ohn, deſſen Erfolg als Dr iker mit ſei⸗ 
nem Stück „Nur 5 Sie, noch 4 
hat fi) auch durch feine Ueberſetzungen aus dem Ruſſi⸗ 
ſchen ausgezeichnet. Er lebte eine Zeitlang in Moskau 
und er bet ieh es, feine Kenntniß des ruffiſchen Lebens 
in ſeinen Stücken, die größtentheils in Rußland ſpie⸗ 
len, 30 00 5 benutzen. 
Jutius Hammer iſt der Verfaſſer ein es 
Gedichte, n Seer den Titel führt: e d 
e Bei d ich.“ Dieſe Gedichte haben in der neue⸗ 
ſten 3 8 en meiſten Erfolg gehabt, denn in kurzer 
act Ar fünf Auflagen davon erſchienen. — Der Cha 
ra 5 ieſer Gedichte iſt weit mehr ernſt und das Nach⸗ 
5 ji erweckend, als er die Einbildungskraft beſchäf⸗ 
5 och von warmen menſchlichen Sympathien durch⸗ 
ngen. Als ich Hammer beſuchte, wurde mir eint 


lutſchend, im Parterre und auf der Galerie, und fo 
oft Cajus Marcius das Volk von Rom verhöhnte, fo 
oft er ihnen das Korn, das ſie forderten, verweigerte, 
ſo oft er ihnen rieth, ſich das Geſicht zu waſchen und 
die Zähne zu putzen, ſo oft ging ein Jubel durch das 
Haus. Dies iſt ein kleiner Zug, aber er iſt ſehr cha⸗ 
rakteriſtiſch. Der Engländer hält es mehr mit den 
Coriolanen, als mit den Putſchmachern, den Volkstri⸗ 
bunen. Selbſt der gemeine Mann hat hier zu Lande 
eine ehrliche, aufrichtige Bewunderung vor der Vor⸗ 
nehmheit und dem Reichthum. In anderen Haupt⸗ 
ſtädten hätte man ſich gehütet, unter ſolchen Umſtän⸗ 
den ein ſolches Stück auſzuführen. Hier geht das 
Alles. Das Volk iſt entweder zu tüchtig, oder — zu 
dumm. Wie es iſt, iſt es ein Segen. 


Italien. 


Der in Genua erſcheinende „Cattolico“ bringt in 
einer aus Neapel vom 27. Jänner datirten Correſpon⸗ 
denz die erſte genauere Mittheilung über das gegen den 
hochw. Erzbiſchof von Matera unternommene Attentat: 

„Am 16. Jänner (wie es ſcheint ein Druckfehler 
ſtatt 18. Jänner, da der 18., nicht der 16., auf einen 
Sonntag fiel) Nachmittag begab ſich Migr. Roſſini, 
Erzbiſchof von Acerenza und Matera, aus dem erz⸗ 
biſchöflichen Palaſte in die Sakriſtei der Kathedrale, 
wo er an jedem Feiertage mit dem Klerus geiſtliche 
Conferenzen zu halten pflegte. Er war von dem Vicar 
und Ceremoniär begleitet und mußte, um in die Sakri⸗ 
ſtei zu gelangen, am Hochaltar vorübergehen. Als er 
ſich vor den Stufen deſſelben befand, ſtürzte ein Meu⸗ 

elmörder, der ein Prieſter war, hinter dem Altar 
hervor und führte einen Dolchſtoß nach dem Rücken des 
Erzbiſchofs, zerriß aber blos deſſen Mäntelchen. Bei 
dieſem kirchenſchänderiſchen Attentat blieb der Erzbi⸗ 
ſchof einen Augenblick betäubt ſtehen, der Vicar ergriff 
die Flucht und der Ceremoniär ſuchte die mit dem 
Dolche bewaffnete rechte Hand des Mörders zu faſſen, 
der ſich zu einem zweiten Stoße anſchickte. Als er 
ſich hieran gehindert ſah, erhob er die linke freie, mit 
einer Piſtole bewaffnete Hand und feuerte auf den 
Erzbiſchof in dem Augenblick, in welchem ſich der edle 
Ceremoniär zwiſchen das Opfer und den Mörder warf. 
Der Ceremoniär ſtürzte todt zu Boden, der Erzbiſchof 
entfloh auf demſelben Wege, auf dem er in die Kirche 
gekommen war. Auf der halben Höhe der Treppe 
des erzbiſchöflichen Palaſtes angelangt, ging ihm der 
Athem beinahe aus und er wurde ohnmächtig, als er 
ich von dem Meuchler noch immer verfolgt ſah, der 
ſein gräuliches Vorhaben gewiß ausgeführt haben 
würde, wenn nicht ein durch den Schuß aufmerkſam 
gemachter Diener noch rechtzeitig herbeigeeilt wäre und 
den Frevler feſtgehalten hätte. Bei den im Hauſe des 
Meuchlers vorgenommenen Unterſuchungen haben ſich 
viele von ihm ſelbſt gegen die katholiſche Kirche ge⸗ 
ſchriebene Aufſätze, ferner verſchiedene Waffen und 
Manition vorgefunden. Beim Verhör hat er nur 
Unzufommenbängendes und Abgeſchmacktes vorgebracht; 
er ſagte, daß er keinen perſönlichen aß gegen 
Erzbiſchof hege, daß er aber in der Nacht dom 15. 
zum 16. geträumt habe, der Erzbiſchof werde ihn 
tödten laſſen; dem habe er zuvorkommen wollen; dieſe 
und ähnliche Ungereimtheiten machen bis jetzt ſeine 
Ausſagen aus. Der Erzbiſchof hat ſeinerſeits ſchrift⸗ 
lich angegeben, er habe ſeit den zwanzig Monaten, die 
er an dem erzbiſchöflichen Sitz zugebracht, dieſen Prieſter 
3—4 Mal geſehen, nie aber Anlaß gehabt, irgend eine 
Strafe über ihn zu verhängen. 

Eine vom 26. Jänner datirte Correſpondenz des 
genannten Blattes bemerkt, der hohe Kirchenfürſt fei 
in Folge der entſetzlichen Unthat in ſeinem Gemüthe 
ſo tief erſchüttert, daß man ernſtliche Beſorgniſſe für 
ihn hegen müſſe. 

Die „Gazette du Midi“ bemerkt nach Briefen aus 
Neapel“ dom 3. d. M., daß das furchtbare Attentat 
in Matera in ſeinen Urſachen wie in ſeinen Wirkungen 
eine entſetzliche Aehnlichkeit mit dem am Erzbiſchof von 

aris verübten Verbrechen darbiete. Ueber den Mör⸗ 
der werden noch folgende Details mitgetheilt. Er heißt 
Salvatore Angona (nicht Ancona), iſt ein Weltprieſter 
und hatte Matera in behaglichen Verhältniſſen bewohnt; 
es ſcheint jedoch, daß das Leſen gewiſſer rationaliſtiſcher 

Verke ihn aufgeregt und mit irrigen Begriffen über 
die Stellung des Episcopats, die bischöfliche Gewalt 10 
erfüllt hat. Durch derartige gehäſſige Ideen war er 


erfreuliche Ueberraſchung zu Theil, wie ſie Denjenigen 
ſelten wird, die ihre Kinder in die Welt hinausſenden 
und ihre Exiſtenz ihrer eigenen Lebenskraft anvertrauen. 
Er ſaß nämlich an ſeinem Schreibtiſch und ſchrieb eben 
die letzte Zeile der Ueberſetzung eines meiner eigenen 
Gedichte, das er mir ſofort in ſeinem neuen Gewande 
vorlas.“ 


Vermiſchtes. 


Wien. Den unmittelbar außer den Localitäten der Abend⸗ 
Vorſe ſich aufhaltenden Perſonen, welche ſich nicht geneigt finden 
leßen, die fie betreffenden 50 Gulden Eintrittsgeld zu bezahlen, 

urde dieſer Aufenthalt von nun an definitiv unterſagt. 

Im k. k. Hofoperntheater war vor Kurzem die Re⸗ 
briſe des Ballets: „Die Inſel der Liebe“ ſehr in Frage geſtellt, 
und als Erſatz dafür ſchon die Oper: „Der Zweikampf“ vorbe⸗ 
teitet. Die Urſache war die practiſche Anwendung der neueſten 

oſtümirungevorſchrift (reete Höschenreglement) auf die prima 
ballerina. Da ſich dieſelbe jedoch noch in der zwölften Stunde 
der Autorität des Geſetzes fügte, erhielt der status quo keine ge⸗ 
waltſame Erſchütterung. 

»Der „Seſterr. Volksfr.“ erledigt eine Angabe der „Augsb. 
Allg, dig. als ſeien gegenwärtig 30,000 Juden in Wien wohn: 
haft, in Ermangelung näherer Daten über die jüdiſche Bevölke⸗ 
zung Wiens, durch folgende Conjectur: Im verfloſſenen Jahre 

unden in Wien 4211 katholiſche Ehen geſchloſſen; es kommt ſo⸗ 
nach unter den 426,282 Katholiken der Reſidenz eine Ehe auf 
hundert Seelen. Jüdische Ehen wurden nur 62 amtlich bekannt 
demacht. Bei Anwendung des nämlichen Maßſtabes würde ſich 

* Zahl der Juden nur auf 6200 entziffern, das offenbar weit 
muter der Wahrheit ſteht. Anders geſtaltet ſich die Rechnung, 
wenn auf die Geburten Rückſicht genommen wird. Die kathol 


Mauthſt 


ein Verbrechen eine Lehre geben müſſe. 


kirchliche 
greifen. il 
Ueberſetzung machten ſeine gewöhnliche Lectüre aus. 


der „Gazz. di Venezia“ wiedererzählt: 


Trauer angelegt. Die durch ſolche Kundgebung er- 
ſchütterten Domherren nahmen nun ſelbſt ihren Appell 
zurück und erklärten ſich der Verfügung ihres geiſtlichen 
Oberhauptes fügen zu wollen, worauf es auch von 
der Exilirung desſelben ſein Abkommen hatte. 

Unter der Ueberſchrift Piemont und lombar⸗ 
diſch-venezianiſches Gebiet macht die Armonia 
folgende intereſſante . Zuſammenſtellung: 

In der Lombardei hat der Kaiſer von Oeſterreich 500 Gul⸗ 
den dem Inſtitut der barmherzigen Schweſtern zu Baſſanod aus- 
geſetzt. 

In Piemont iſt das Vermögen den barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern von Montanaro verfaſſungs widrig eingezogen worden. 5 

Kaiſer Franz Joſeph J. hat das Inſtitut für weibliche Er⸗ 
ziehung von Santa Croce zu Venedig mit 500 Gulden bedacht. 

In Piemont iſt das Mädchen » Inftitut der Damen vom 
Herzen Jeſu geſchloſſen und in ihr Kloſter mit Waffengewalt ein- 
gedrungen worden. 

In der Lombardei 
Convent der 
den bedacht. £ 

In Piemont ind die Reformaten: Convente der Minoriten 
in dem ganzen Umfange des Staates unterdrückt und demolirt 
worden. 

Ign der Lombardei hat Oeſterteichs Kaiſer huldreich den Ob- 
ſervanten don S. Pancrazio 400 Gulden zu bewilligen geruht. 

In Piemont, wo das freie Affociationsredht herrſcht, find 
die Klöſter der PP. MM. Obſerbanten⸗Mönche abolirt und ihre 
Häuſer unter Sequeſter gelegt worden. 1 3 

In der Lombardei geruhte Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Oeſterreich huldreichſt eine Unterſtützung von 200 Gulden dem 
zu Vicenza, von dem Prieſter Ludwig Soave gegründeten Wai⸗ 
ſenhauſe eine Unterſtützung von 200 Gulden anzuweiſen. 

In Piemont wurden unter der Loſung: „Es lebe die Frei⸗ 
heit!“ die Armen aus den Klöſtern gejagt und die Marcheſa di 
Barolo gewiſſermaßen gezwungen, ihre Kinderbewahr⸗Anſtalten 
und Krippen zu ſchließen. 


* Turkei. 


(Zug der Montenegriner ins Türkiſche.) 
Aus Raguſa, 21. Jänner, wird der „Agr. 31g.“ 
geſchrieben: Vor 10 Tagen kamen ungefähr 600 Mon⸗ 
tenegriner mit Umgehung des öſterreichiſchen Gebietes 
oberhalb der Grivoſſie in die osmaniſchen Bezirke von 
Zupzi und Sutorina, und erklärten der dortigen Be⸗ 
völkerung, daß ſie von nun an unter Montenegros 
Schutz und Hoheit ſtänden und deshalb die Abgaben 
nur an den Fürſten Danilo zu zahlen hätten. Dem in 
der Sutorina befindlichen Mauth⸗ und Steuereinneh⸗ 
mer wurde angedeutet, mit Familie und Kawaſſen 
ſchleunigſt abzuziehen, was er ohne Widerſtand that. 

arauf wurd dieſelbe Kopfſteuer wie in Montenegro 
ausgeſchrieben und erhoben, ſowie auch eine außeror⸗ 
dentliche Steuer zur Deckung der Expeditionskoſten ein⸗ 
getrieben. Nachdem ein Wojwode ernannt und die 
Gemeinden nach montenegriniſchem Muſter organiſirt 
worden, zog der größte Theil der Montenegriner mit 
den erhobenen Geldern, die öſterreichiſche Grenze re 
ſpectirend, nach Hauſe. Die Zurückgebliebenen halten 
gute Ordnung, ſind mit der Errichtung von Gerichten 
beſchäftigt und erheben auf den ehemaligen türkiſchen 
Nauthſtellen die Gebühren, wobei aber noch immer 
die türkiſche Flagge weht. Weitere Ruheſtörungen find 
nicht vorgekommen. Militäriſcherſeits hat man hier 
von der Sache noch keine Notiz genommen. 


ſche Bevölkerung zählte im vorigen Jahre 19,608 Geburten, alſo 
auf je 22 Köpfe eine Geburt. Die im Jahre 1856 geborenen 
486 jüdiſchen Kinder würden bei gleicher Proportion eine Bevöl- 
kerung von etwa 11,000 hier anſäſſigen Juden darſtellen. In⸗ 
deſſen auch dieſe Ziffer, welche übrigens durch die zeitweilig in 
Geſchäften hierher zureiſenden Juden ſehr anſehnlich vermehrt 
werden dürfte, gehört nur in das Gebiet der Conjecturen. Dieſer 
Ungewißheit kann nur die eben jetzt im Zuge befindliche genaue 
Conſcription ein Ende machen. 

Paris. In den Tuilerien trifft man noch immer Vor⸗ 
bereitungen zu den hiſtoriſchen Bällen Man entwirft Einladungs⸗ 
liſten und berathſchlagt über die Anforderungen, die man an jene 
Perſonen ſtellen wird, welche der großen Ehre theilhaftig werden 
ſollen — dem Carnevalsſcherze beizuwohnen oder an demſelben 
theilzunehmen. Es handelt ſich hauptſächlich um die Frauen; 
denn die Coſtüme erfordern Ausgaben von 2, 34000 Franes 
für einen einzigen Abend, und man will deshalb nur jene eine 
laden, die ch ein ſolches Vergnügen verſchaffen können, ohne 
ſich zu ruiniren. Es ſcheint, daß Vieles auf dieſer Welt 
leichter einen Nachfolger erhält — wir ſagen abſichtlich nicht, er⸗ 
ſetzt wird — als die Fürſtin Lie ven eine Nachfolgerin. Präten⸗ 
dentinnen gäbe es genug, aber eine legitime Beherrſcherin des 
Salons der modernen heiligen Allianz 1 nicht erſcheinen. Als 
die ehrgeizigſte und würdigſte Dame, welche die Hand nach dem 
Stepter der Frau von Lieven ausſtreckt, 1 man eine Her⸗ 
zogin deren Stammbaum mit ſeinen Wurzeln nach Frankreich und 
Italien greift und deren Sohn eine Krone trägt, die jedoch von 
den Revolutionen etwas geſchädigt iſt. — Im Odeon⸗Theater 
gab man kürzlich ein neues Luſtſpiel: „Die Leute vom Theater.“ 
Das Stück ſchildert die Theater⸗Verhältniſſe, wie fie find und 
wie ſie dem Publicum verborgen bleiben; aber das iſt gerade die 
Klippe. Die Sitten der Theater⸗Mitglieder ſind kein Stoff für 
das Odeon, das hatte beſſer in das Vaudeville oder Palais Royal 
gepaßt. Das Stück wurde von den Herrn Studenten ausge⸗ 
pfiffen was anderswo nicht geſchehen wäre, denn man pfeift nur 


hat Franz Joſeph l. das Reformaten⸗ 
Minoriten von S. Lucia in Vicenza mit 400 Gul⸗ 


bereits jo überreizt, daß man es für nothwendig ge⸗ 
funden hatte, ihn eine Badereiſe machen zu laſſen. 
Seit längerer Zeit jedoch nach Matera zurückgekommen, 
führte er daſelbſt eine ſcheinbar ruhige Lebensweiſe, 
als er die Ermordung des Erzbiſchofs von Paris er⸗ 
fuhr und nun von dem frevelhaften Wahnwitz er⸗ 
griffen wurde, daß er dem Episcopat ebenfalls durch 
Er befindet 
ſich in den Händen der Gerechtigkeit; in feiner Woh— 
nung wurden ſehr viele Werke gefunden, welche die 
geh und die katholiſchen Dogmen an⸗ 

ieſe Bücher und eine proteſtantiſche Bibel⸗ 


Aus Santjago, der Hauptſtadt von Chile, wird 
nach Rom nachſtehende Thatſache berichtet und von 


Der hochwürdige Erzbiſchof der genannten Stadt 
hatte gegen zwei Domherren geiſtliche Strafen ange⸗ 
ordnet, ein Appell derſelben an die weltliche Behörde 
führte einen Urtheilspruch herbei, durch welchen die 
Verfügung des kirchlichen Oberhirten annullirt wurde. 
Als der Prälat hiergegen mit dem Bemerken proteſtirte 
daß den weltlichen Behörden kein Recht zur Einmi⸗ 
ſchung in rein kirchliche Angelegenheiten zuſtehe, wurde 
er exilirt. An dem zu feiner Abreiſe anberaumten Tage 
waren die Fenſter und Balcone der meiſten Häuſer 
ſchwarz behangen und die Mehrzahl der Bürger hatte 


in den Redoutenſälen ſtattgehabte 


der Präfidentin Gr. Sophie Pokocka, geb. 


5 ebenfalls zum 
— 


die glänzendſten Vorkehrungen getroffen werden. 


ſtrecke ſind bereits 
zeichnungen nach Wien geſendet. 


eigneten Puncten entlang der Donauufer in Oberöfterrei 
Anſuchen zu ſtellen. be 6 
und um Linz mit der Goldwſächerei 


den können. 


Zigeunerkinder zum Schulbeſuche 
jedoch ein wünſchenswerthes Reſultat jener 
Nun begegnen wir in den Spalten des „B. P. H.“ 


wartungen in dieſer Beziehung entſprechen ſoll. 
Neuhäuſel, Herr Ferdinand Farkas, 


gelöst, daß er ſich unter ſie begab und unter ihnen Schule zu 
halten anfing. Später miethete er ein eigenes Schulzimmer und 
beftellie einen Lehrer, wodurch es gelang, daß dieſe ſeit April 
1856 im fortwährenden Aufblühen begriffene Lehranſtalt beim 
Schluſſe des erſten halben Curſes vor dem Schulrathe des Preß⸗ 
burger Diſtriets eine glanzende Probe beſtand, da die gepflogene 
Prüfung alle Erwartungen übertraf. 5 


—. .. — 
Handels und Vörſen⸗Nachrichten. 


— Der Verwaltungsrath der Creditanſtalt für Handel und 
Gewerbe hat ſicherem Vernehmen zufolge in ſeiner Sitzung vom 
10. d. Herrn Jakob Lannyi zum erſten Beamten der in Peſt 
zu errichtenden Filiale ernannt. 

Die Etablirung der Filiale iſt überhaupt in nächſte Nähe 
gerückt. Ihre Aufgabe wird insbeſondere darin beſtehen, ermun⸗ 
ternd auf den Productenverkehr einzuwirken, 

Außerdem ſoll energiſch an der Errichtung von Filialen in 
Prag, Lemberg, Brünn und Klauſenburg gearbeitet werden. 

Die Nachricht des „Peſter Lloyd“ über die Si 
Einzahlungen auf neu erſtandene Unternehmungen i 


nach der 
Oeſt. Z. ſowohl u 
Di 


im Allgemeinen wie im Einzelnen ungenau. 

£ ie B. B. Z. berichtet von dem Projecte einer inter⸗ 
nationalen Bank, die in Paris errichtet und an deren Spitze 
Graf Morny ſtehen ſoll. Es ſoll, dem vorliegenden Plane zu⸗ 
folge, ein Grundcapital don 60 Millionen Francs die Baſis des 
Unternehmens bilden und es ſoll dasſelbe mit je “ in England, 
in Orutſchland placirt, und demgemäß auch der Wirkungskreis 
der Bank nach dieſen drei Ländern hin ausgedehnt werden. Ein 
uns heute vorliegender Bericht jagt, daß die Placirung der auf 
Deutſchland kommenden 20 Millionen Francs der Allgemeinen 
Deutſchen Creditanſtalt in Leipzig gegen eine Provision über⸗ 
laſſen worden ſei, und daß die deofalls ſchwebenden Verhandlun⸗ 
en, um die Placirung wirklich zu bewirken, auf dem Punkte 
Heben, zum Abſchluß zu gelangen. 


— bh bob Das Comité für den Bau der pro⸗ 
jectirten ſchleſiſch⸗böhmiſchen Eiſenbahn giebt bekannt, daß ſelbes 
einen Theil der Vorarbeiten beendet, und ſich um eine Coneeſſion 
für den Ausbau dieſes Schienenweges bei deu (. preußiſchen Han⸗ 
delsminiſterium bewerbe. Die Bruͤnner Handelskammer hat die 
Aufmerkſamkeit des Komitee auf die überaus nothwendige Gr: 
bauung einer ſchleſiſch-mähriſchen Berbindungsbahn gelenkt. 

Krakauer Curs am 12. Februar. Silberrubel in polniſch 
Crt. 101 — verl. 100 bez. Oeſterr. Bankactien für fl. 100. — 
Pr. 413 verl. 411 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 98 ¼½ 
verl. 97 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 105 ½ 
Ruſſ. Imp. 8.28 8.20. Napoleond'ors 8.16.10. 
Ducaten 4.50 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.53 Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 96¼½—95¾. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 83 ¼ —82¼. Grundentl.⸗Oblig. 82 — 81 ½. 
National⸗Anleihe 86¼ 85 / ohne Zinſen. 

Wien, 11. Februar. Fruchtbörſe. In Weizen wurde 
kein Schluß zu Protocoll gegeben. Korn, ſlovakiſches loco Wien 
Sopfd. fl. 6.54. Die Dampfmühle hat Mundmehl um fl. 5 und 
Semmelmehl um fl. 8 niedriger notirt. 

Spiritus. Der Preis hält ſich ſeit kurzer Zeit mit unbe⸗ 
deutenden Schwankungen auf gleichem Stande. Kein ſonderli⸗ 
ches Leben; ſolide Speculation oder reeller Bedarf regt ſich nicht; 
hie und da laffen ſich neuere Speculanten wohl bereden, auf 
kommende Monate zu contrahiren und wurde etwas bis Mai 
und Juni hinaus zu 26 und 26', kr. gekauft; jedoch bleibt die 
Meinung vorherrſchend, es werden alle betreffenden Märkte bis 
zur neuen Campagne immerfort reichlich verſehen ſein. 222 

Lemberg, 10. Februar. Der Auftrieb am geſtrigen 
Schlachtwiehmarkte zählte 176 St. Ochſen, welche in 8 Partien 
von 17 bis 28 St. aus Zölkiew, Bobrka, Rozdct, Kamionka, 
Horotanna und Jaſinöw auf den Platz kamen. Von dieſer An⸗ 
Zahl wurden — wie wir erfahren — am Markte 151 Stück für 
den Lokal⸗Bedarf verfauft und man zahlte für 1 Ochſen, der 285 
Wiener Pfd. Fleiſch und 28 Pfd. Unſchlitt wiegen mochte, 35 fl., 
dagegen foftete 1 Stück, welches man 370 Pfd. Fleiſch und 40 
Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 80 fl. CM. 


mehr im Odeoen⸗ Theater, das bekanntlich im Studentenvientel 
liegt. Ein geiſtretcher Mann ſagte über dieſes Theater: „es ſei 
das Conſervatorium der Pfeifer.“ — In Dumas Sohn neuem 
Luſtſpiele „quaestion d'argent“ find zwei Plagiate. Es iſt die Rede 
von einer Givilconfeription. Wer nämlich nach erreichter 881 
jährigfeit keine Laufbahn und keine Arbeit, die er in der Geſe 
ſchaft leiſtet, nachweiſen kann, muß mittelſt des Trägheitspatentes 
einen Stellvertreter bezahlen. Die Cenſur hatte von dem Ver⸗ 
ſaſſer die Weglaſſung dieſer quaſi⸗ſocialiſtiſchen Idee verlangt. 
Der Verfaſſer entgegnete, daß er die Idee den geſammelten Schrif⸗ 
ten des Kaiſers entlehnt habe, und die Stelle blieb. Der Kaiſer 
merkte das Plagiat und lächelte. In literariſchen Kreiſen gibt 
man dem Verfaſſer noch einen andern, nicht minder berühmten 
Mitarbeiter, den ſeligen Fürſten Talleyrand. Les aflaites — 
fagt der Börſenſpieler — c'est Fargent des auttes. Dieſe mit 
ſtürmiſchen Beifall aufgenommene Definition ſoll von dem ſarkaſti⸗ 
ſchen Diplomaten herrühren. i 

” Wafferfchen durch Dampf heilbar.) Der Pariſer 
Arzt Dr. Buſſion, welcher durch Behandlung einer in Folge des 
Biſſes eines tollen Hundes von der Waſſerſcheu befallenen Frau 
ebenfalls von dieſer fürchterlichen Krankheit ergriffen worden war, 
beſchloß, feinem Leiden durch Toͤdtung mit Waſſerdampf ein Ende 
zu machen. Er ließ ſich ein Dampfbad bereiten und ſteigerte die 
Hitze allmälig bis auf 107 Grad 36 Secunden des Fahrenheit'ſchen 
Thermometers, ſpurte aber auffallender Weiſe eine außerordentliche 
Erleichterung feiner ſchrecklichen Beſchwerden. Er verweilte fo 
lange im Bade, bis er ſich vollkommen wohl fühlte, aß mit 
wahrem Heißhunger, trank außergewöhnlich viel Waſſer und ſchlief 
anze 24 Stunden in einem fort. Als er erwachte, war er voll⸗ 
Mänbig wieder hergeſtellt. Dr. Bufjion ſandte den ER meroten 
Bericht feiner Heilung an die Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris, und behandelte ſeit jener Zeit fünf Waſſerſcheue und Hunds⸗ 
wüthige auf die angegebene Weiſe durch Dampf, wovon vier ge⸗ 
naſen, während der eine Kranke, ein ſechsjähriger Knabe, im 
Bade erſtickte. 


— 


Local- und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 12. Februar. Der geſtern zum Beſten der Armen 
Ball, den die „Geſellſchaft für] & 
öffentliche Wohlthätigkeit“ unter den Auſpicien der Fr. Thereſe] 18 
Gräſin Woczicka, geb. Fürſtin Sulkowska — in Stellvertretung 
Branicka — und des 
Herrn v. Hoszowski, ehemal. Senators des Freiſtaats Krakau, 
arrangirt, darf zu den glänzendſten gerechnet werden, jein Re⸗ 
ſultat zu Gunſten des wohlthätigen Zweckes war alſo ein höhe 


zufriedenſtellendes. — Für den künftigen Dinſtag, d. 17. I. M. 
Vortheil der hieſigen Armen von den 
tudenten der hieſigen techniſchen Schule ein Subferiptions- 
ball angeſagt, zu dem in den Sälen des Schauſpielhauſes bereits 


— Die Meſſungen an der Przemysl-Lemberger Eiſenbahn⸗ 
beendigt und hat man die bezuͤglichen Profil- 


— (Goldwäſcherei.) Der Director einer engliſchen Berg⸗ 
werks⸗Geſellſchaft, Herr Klagenbuſch hat die Abſicht, bei der k. 
k. Regierung wegen Aufſtellung von Goldwaſchapparaten an ge⸗ 
das 
Derzeit beſchäftigen ſich Zigeunerfamilien in 
‚ und man nimmt an, daß 
aus 20 Pfund Donauſand 45 Kreuzer Goldwerth gewonnen wer⸗ 


— Oft und wiederholt wurden bereits Verſuche gemacht, die 
zu bringen, ohne daß 
Verſuche belohnt hatte. 
N \ 1 einer Corre⸗ 
ſpondenz über eine Zigeunerſchule in Neuhäufel, die allen Er⸗ 
Der Kaplan zu 
. hat nämlich das Problem, 
die unſtäten Nomadenſprößlinge an die Schule zu feſſeln, dadurch 


tirung der 


Lemberg, 4. Februar. Laut eingelangten Berichten zahlte 
man in der zweiten Jäͤnnerhälfte auf den zu den Grodek, Ja⸗ 
ryczöw und Szczyree gehaltenen Märkten 3 für einen 

orez Weizen 7 fl. 24 kr., 7 fl. 30 kr. 8 fl. 20 fr.; Korn 4 ff. 
fr, 4 fl. 12 fr, 4 fl. 56 kr.; Gerſte 3 fl. 30 kr., 3 fl., 3 fl. 
33 kr.; Hafer 2 fl. 24 kr., 2 fl. 30 kr., 2 fl. 7 kr.; Haide 4 fl., 
3 fl. 18 fr., 3 fl. 20 kr.; Erdäpfel 2 fl. 18 fr, 2 fl. 24 fr. 
1 Centner Heu koſtete 40 kr. 40 kr. 40 kr. 1 Klafter harten 
Brennholzes galt 9 fl. 5 fl. 6 kr. 8 fl., weichen 6 fl. 24 fr., 3 fl. 
32 kr. 6 fl. 1 Pfund Rindſteiſch verkaufte man zu 5 kt., 7 fr. 
6% kr. und 1 Garnez Aquivit zu 2 fl. 8 kr., 0., 2 fl. CM. 
Kleeſaamen und Wolle kommen im Handel nicht vor. (L. 3.) 

Frankfurt, 10. Februar. Berliner Wechſel 105. — Ham⸗ 
burger Wechſel 89 Br. — Londoner Wechſel 117½¼. — Pariſer 
Wechſel 937. — Darmftäpter Bankactien 313. — 3% Spanier 
36 ¼, — 1% Spanier 23% ,. — Spaniſche Greditbant von 
Pereire 535. — Spaniſche Creditbank von? oihſchild 495. 

Hamburg, 10. Februar. 3%, Spanier 34½. — 
Spanier 22 ½. — Stieglitz vom Jahre 1855 — 96 /, 

London lang 13 Mk. — Sh. not, 13 Mk. 1 Sh. bez. 

London kurz 13 Mk. 3 Sh. not., 13 Mf, 4 Sh. bez. 

Amſterdam 36.05. 

Getreidemarkt. 
Frühjahr angeboten. — 

Ves gon loco unverändert, pro Frühjahr ohne Kaufluft. 
Oel loco 32, pro Frühjahr 33, pro Herbſt 30%,. 

Kaffee unveränderk feſt. 

Amſterdam, 10. Februar. 1°, Spanier 23 /. — 3% 
Spanier 36 /. — 5%, Ruſſen⸗Stieglitz von 1855 96”,,. — Lon⸗ 
doner Wechſel kurz 11,70. — Hamburger Wechſel kurz 35¾ — 
Holländiſche Integrale 63 

London, 9. Februar. 1%, Spanier BY. — Sardinier 
0 5% Rufen 108 ½. — 4% % Ruſſen 96%. — Aus 
Auſtralien find 205,478 Unzen Gold angekommen. . 

Getreidemarkt. Engliſcher ſowie fremder Weizen bei lang⸗ 
ſamen Verkauf unverändert. Gerſte, Bohnen, Erbſen einen 
Schilling billiger. Hafer, amerikaniſches Mehl flau und eben⸗ 
falls etwas billiger. 


0 
% 


1 


Weizen loco unverändert, ſtille; pro 


Liverpool, 9. Februar. Baumwolle. 9000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe unverändert. 
Lotto⸗Ziehungen. 
Ofen, 11. Februar: 71. 18. 36. 82. 12. 
Brünn, 11. Februar: 23. 30. 57, 13. 85. 
Trieſt, 11. Februar: 52. 21. 57. 48. 31. 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 


aris, 12. Februar. Geftern Abends 3% Rente: 
68. 35. — Großfürſt Conſtantin fol am 15. d. M. 
in Turin eintreffen. Der Kronprinz von Würtemberg 
wird auf der Reiſe nach Nizza in Paris erwartet. 
Der „Moniteur“ meldet, die Stadt Paris habe eine 
neue Anleihe im Betrage von 50 Millionen Francs 
abgeſchloſſen. 

Nach einer Privatdepeſche der „Preſſe“ aus Paris, werden 
die Confenzen über die Neuenburger Angelegenheit im März 
in Paris beginnen. Weiteres berichtet die Depeſche: Ein 
toller Menſch hat die Kaiſerin angefallen und wurde verhaftet. 
Waffen wurden bei ihm nicht gefunden. Beim Verhöre erklärte 
er, er habe die Kaiſerin blos umarmen wollen. 

Mailand, 10. Februar. Se. Majeſtät befahlen, 
Leonardo da Vinci's Frescogemälde, das Abendmahl 
im Refectorium der Kirche S. Maria della Grazia, 
ſowie die übertünchten anderen Gemälde und Zeichnun⸗ 
gen in derſelben herzuſtellen und dieſem Künſtler in 
Mailand ein Denkmal zu errichten, zu welchem Zwecke 
20,000 Gulden aus der Aerarialcaſſa angewieſen ſind. 

Genua, 10. Februar. Der Graf von Paris iſt, 
von der Inſel Sardinien kommend, geſtern hier einge⸗ 
troffen. 

Rredeng, 9. Februar. Se. Majeſtät der König 
von Baiern hat nach zweitägigem Aufenthalte die Reiſe 
nach Bologna fortgeſetzt. 


. Neueſte levantiniſche Poft. 

Konſtantinopel, 6. Februar. Der Scheich-ul⸗ 
Islam iſt lebensgefährlich erkrankt. — Von Bombay 
ſind abermals 7000 Mann im perſiſchen Golf ange⸗ 
kommen. Ein Armeecorps von 5090 Mann, darunter 
4000 Engländer und 1000 Spahis, iſt in Kabul ein⸗ 
getroffen, um vereint mit den Truppen Doſt's Moha⸗ 
med's gegen Herat zu ziehen. Die Ruſſen concentriren 
immer mehr Streitkräfte am kaſpiſchen Meere. 

Smyrna, 6. Februar. Die Arbeiten an der Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Aidin werden in ſechs Wochen be⸗ 
ginnen. 


Athen, 7. Februar. Admiral Rouet Villaumez 
verkündet in ſeinem Tagesbefehl, daß ein Bataillon 
Truppen dieſer Tage den Pyräus verläßt. Die Räu⸗ 
mung habe ſomit factiſch begonnen. Der Jahrestag 
der Landung des Königs in Nauplia wurde durch ein 
Tedeum und Ball feſtlich begangen. Auf letzterem 
waren diesmal auch der franzöſiſche Admiral und ſeine 
Officiere anweſend. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boeczek. 


Der Proceß gegen den ehemaligen Redacteur der „Patrioti⸗ 
ſchen Zeitung“ in Minden, Lindenberg, wegen Beleidigung Sr. 
k. Hoheit des Prinzen von Preußen wurde am 6. d. von dem 
Berliner Kammergericht in zweiter Inſtanz entſchieden. Wie in 
erſter Inſtanz, war auch diesmal die Oeffentlichkeit bei der Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Vom Kreisgericht zu Potsdam war 
Lindenberg bekanntlich zu 9 Monaten Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt und es iſt 
dies Erkenntniß, wie es heißt, lediglich beſtätigt worden. 

Der Director des Leſecabinets in Nizza veröffentlicht eine 
Liſte der Fremden, welche heuer dort weilten, darunter der König 
Victor Emmanuel. — Der „Espero“ bemerkt hierzu: es heißt, der 
König werde auf Naturaliſation in Nizza antragen, da er bereits 
länger als zehn Jahre ſich in den Sardiniſchen Staaten befindet 
und ſich mithin dort einbürgern darf. 

Dr. Dingelſtedt beabſichtigt eine mehrmonatliche Reife nach 
Italien zu unternehmen. x 

Ein amerikaniſches Blatt berichtet von einem intereſſanten 
Erbſchaftsproceß, bei dem es ſich um nichts weniger als um ein 
Erbrecht nach dem Kaiſer Montezuma von Mexico handelt. Den 
Abkoͤmmlingen Montezuma's war von den Spaniern, als ſie 
Merico eroberten, ein immerwährendes Majorat zugefagt worden, 
deſſen letzter Beſitzer in directer Linie, Don Marſilio de Teruel, 
Conte de Montezuma, im Jahre 1836 zu New. Orleans ſtarb. 
Derſelbe hinterließ ein Teſtament zu Gunſten der verwitweten 
Frau R. in Paris, die ſeit jener Zeit einen Proeeß gegen die 
mericaniſche Regierung führt, um in den Beſitz des ihr vermach⸗ 
ten Vermögens zu gelangen. Der franzöſiſche Geſandte in Merico 
hat zu Gunſten der Erben bereits die Anerkennung ihres Rechts⸗ 
titels und die Zahlung einiger Rückſtände erwirkt; aber das Capi⸗ 
tal, oder wenigſtens die Mente davon ſieht noch immer in Forde⸗ 
rung, und es werden deshalb neue Schritte bei der mericaniſchen 
Regierung verſucht werden. 

— 


Nr. 5193. Concurs⸗Ausſchreibung. (1251-3) 


Bei der, dieſer Direction unterſtehenden k. k. Salinen- 
Kaſſa iſt der für ausgediente Militärs vorbehaltene Dienſt⸗ 
poſten eines Kaſſenamtsboten mit dem ſyſtemiſirten Mo: 
chenlohn von 2 fr. 50 kr., ſtatusmaͤßiger Montur und 
dem freien Salzbezuge von 15 Pfd. per Familienkopf de: 
finitiv zu beſetzen 

Bewerber haben ihre Geſuche, worin ſich über die 
Kenntniß des Leſens und Schreibens in deutſcher und 
polniſcher Sprache, über Rechnungsfühigkeit und bishe⸗ 
rige Dienſtleiſtung legal auszuweiſen iſt, im Wege ihrer 
vorgeſetzten Behörden binnen vier Wochen vom Tage 
der gegenwärtigen Ausſchreibung bei der hierortigen k. k. 
Salinen⸗Kaſſe zu überreichen, wobei ausdrücklich bemerkt 
wird, daß nur ſolche Individuen um die erledigte Stelle 
mit Ausſicht auf Erfolg einſchreiten können, welche be⸗ 
reits zur Staatsverwaltung im Dienſtverbande ſtehen oder 
ſich im Stande der Quiescenz befinden. 

Von der k. k. Berg- und Salinen-Direction. 

Wieliczka, am 29. Dezember 1856. 


Pr — — tat 


Ar. 54. Licitations⸗Ankündigung. (111.8) 


Am 20. Februar 1857, wird bei der Sandezer 
k. k. Kreisbehörde die Licitation zur Verpachtung der 
Muszynaer lat. Pfarrtemporalien für die Zeit vom 24. 
März 1857, bis dahin 1858, abgehalten werden. 

Die Ertragsrubriken in dem Marktorte Musayna beſtehen: 
a) an Aeckern 7 Joch 1250 [ Klafter 
b) an Gärten, Wieſen und Hutweiden 9 Joch 822 7 

Klftr. davon iſt der vor der Pfarrwohnung be find⸗ 

liche Theil des Gartens in ſoweit die Wirthſchafts⸗ 

gebäude reichen, dem Pfarr-Adminiſtrator überlaßen, 
daher von der Verpachtung ausgeſchieden. 

c) an Meſſalien von den Muszynaer Inſaſſen 45 Ko⸗ 
rez Korn und eben ſo viel Haber. — 

Ferner werden der Verpachtung unterzogen die Ein⸗ 
künfte des Pfarrgutes Wierchomla wielka, welche be- 
ſtehen: ; 

d) an Aeckern 32 Joch 499 Klafter, 

e) an Gärten und Wieſen 7 ME 140 I) Klafter, 

f) an Hutweiden 82 Joch 818 LI Klafter, wobei be: 
merkt wird, daß 3 Joch 440 DI Klafter Gärten und 


N. 1100. Obwieszezenie. (119.1.3) 
Rozporzadzenie krölewsko - pruskiego Rzadu 
Gdansku 2 dnia 12. Grudnia 1856 do J. 1746 
tyezace sie zniesienia dotychczasowo ograniczo- 
nego splawu na Wisle, z powodu quz teraz prawie 
ukonezonej budowy mostu podaje sig w nastepu- 
jgeem do wiadomösei tutéjszo-krajowéj publiczno- 
sci handlujgec)j. 
Z C. K. Rzadu Krajowego. 
Kraköw, 1. Lutego 1857. 


Amtliche Erläſſe. 


Nr. 1100. Kundmachung. (119.1.3) |w 


Die Verordnung der königlich-preußiſchen Regierung 
zu Danzig vom 12. December 1856 N. 1746 wegen 
Aufhebung der bisherigen Beſchränkungen der Strom⸗ 
ſchifffahrt auf der Weichſel aus Anlaß der jetzt faſt ſchon 
beendigten Brückenbaulichkeiten, wird nachſtehend zur 
allgemeinen Kenntniß des hierländigen Handelsſtandes 
gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 1. Februar 1857. g I 
Uwiadomienie. 

Poniewaz obeenie takze oba zachodnie otwory 
miedzy filarem lewego brzegu, oraz a 
i drugim filarem 1 mostu pod 


Bekanntmachung. 

Nachdem nunmehr auch die beiden weſtlichen Oeffnun⸗ 
gen zwiſchen dem linksſeitigen Landpfeiler und dem erſten 
und zweiten Mitelpfeiler der Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau 
mit dem eiſernen Oberbau überſpannt und die Rüſtun⸗ 
gen zwiſchen dieſen Oeffnungen entfernt worden ſind, iſt 
die Schifffahrt durch dieſelben mit unbemaſteten Fahr⸗ 
zeugen und Traften nicht mehr behindert. Es wird da⸗ 
her unſere Polizei-Verordnung vom 16. Jänner (Amts⸗ 
blatt pro 1856 S. 19.) betreffend die Beſchränkung 
der Schifffahrt durch die Brücken bei Dirſchau, mit dem 
Bemerken aufgehoben, daß die Krahne zum Niederlagen 
und Wiedereinſetzen der Maſten ıc. auf den ſub. 2. die: 
ſer Verordnung bezeichneten Stellen, im nächſten Früh⸗ 
jahr wieder errichtet werden. Dem dabei angeſtellten 
Krahnenmeiſter haben ſämmtliche S iffsführer beim An⸗ 
legen der Fahrzeuge und bei dem ebrauch der 825 


oleja pod 
Dirschau zelaznym pomostem pokryte i rusz towa- 
nia pomiedzy temi otworami usuniete zoslaly, wiec 
niema wiece) Przeszkody zegluga po pod takowe 
dla statköw bez masztöw i dla tratew. Znosi sie 
wiec niniejszem nasze rozporzadzenie polieyjne 
2 dnia 16. Stycznia 1856 r. (Dzien. urzedowy na 
r. 1856 str. 19) dotyezace sig zeglugi po pod most 
pod Dirschau, 2 ta uwagg, Ze na miejscach, ktöre 
pod 2 powyäszego rozporzgdzenia oznaczone byly, 
zurawie (krany) do zlozenia i postanowienia masz- 
töw i t. p. podezas zblizajgcd) sig wiosny znowu 
wystawione beda. Wszysey prowadzgey okreta 
obowigzani sa, na zlecenia postawionego w tym 
celu dozorey maszynowego przy zblizaniu sig stat- 
köw tudziez przy uzywaniu zurawi, z wazaé. 


Gdansk, dnia 12. Grudnia 1856 


Nr. 5197. Ediet. (77.3) 


Vom k. k. Bezirksamte Biala als Gericht wird hier— 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 

Es werde über Einſchreiten der Marianna Kaizar 
in Lodygowiee de praes. 3. December 1856, 3. 5197 
jud. in die öffentliche active Feilbietung, der der Mari: 
anna Luranz in Lodygowice gehörigen peto. ſchul— 
digen 744 fl. 37%, kt. CM. c. s. c. gerichtlich ges 
pfändeten und auf 966 fl. 25 ¼ kr. CM. geſchätzten 
Grundſtücke beſtehend in einem halben Rolagrund sub 
Nr. rep. ant. 148 top. Zahlen 387, 389, 391, 392, 
393, 397, 386, 388, 390, 394, 395, 740, 396, 398, 
399 im Flächenmaaße von 70 Joch 1171 U◻Klafter 
ſammt den darauf unter der Conf. Nr. 35 ſituirten 
Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden gewilligt, hiezu die Lici⸗ 
tationstagfahrten zum 24. Februar, dann 24. März und 
24. April 1857, jedesmal früh um 10 Uhr in der hier⸗ 
ſeitigen Gerichtskanzlei mit dem Anhange angeordnet, 
daß dieſe Realität ſammt Zugehör bei den erſten zwei Lici⸗ 
tationstagfahrten nur um oder über den obigen Schätzungs⸗ 
werth bei der dritten jedoch auch unter demſelben hint⸗ 


angegeben werden wird. 
Die übrigen Lieltattonsbedingniſſe find nachſtehend: 


1. Das Object der erecutiven Verſteigerung iſt der in 
dem Schätzungsprotocoll ddo, 14. October 1856, 
3. 4361, beſchriebene halbe Rolagrund sub Nr. rep. 
148 top. Nr. 387, 389, 391, 392, 393, 397, 386, 
388, 390, 394, 395, 740, 396, 398, und 399 im 
Flächenmaaße von 70 Joch 1171 [Qelftr. ſammt den 
darauf ſituirten Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden sub 


Nr. 35 nebſt allem Zugehör in Eodygowiee. 
2. Dieſe a wird in dem Zuſtande in welchem 


dieſelbe gegenwärtig ſich befindet auf Grundlage des er: 
wähnten Schätzungsprotocolles um den darin ausgedrück— 
ten Schägungswerth pr. 966 fl. 25 ¼ kr. EM. aus⸗ 


gerufen. 2 0 i 
3. Jeder Kaufluſtige mit Ausnahme der Executions⸗ 


Führerin, deren Forderung als Vadium zu dienen hat, 
muß vor Beginn der Licitation als Vadium 10 % des 
Schätungswerthes, alſo einen Betrag von 96 fl. 36 kr. 
CM. im baren Gelde zu Handen der Licitationscommiſſion 
erlegen, welches von dem Meiſtbietenden auf Abſchlag 
des Kaufſchillings zurückbehalten, den übrigen Mitlicitanten 
aber nach geſchloſſener Licitation ſogleich rückgeſtellt wer 
den wird. 


Folge zu leiſten. 
Danzig, am 12. December 1856. 


N. 1234. Licitations⸗Ankündigung. 1019 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Verpachtung des 
zur beſtandenen Pfarrſchule bei St. Maria Nr. 8 G. 
V. gehörigen Gartengrundes von 413 U Klafter in 
Folge h. k. k. Landes⸗Regierungs⸗Erlaßes vom 4. d. M. 
3. 38832, auf die Zeit von 6 Jahren, bis 31. October 
1862, am 24. Februar 1857 im Magiſtratsgebäude 
beim 1. Magſtr. Departement um 10 Uhr Vormittags 
eine Verſteigerung abgehalten wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 38 fl. 39 kr. CM. jähr⸗ 
lichen Miethzinſes. Das Vadium beträgt 4 fl. C. M. 
Schriftliche mit 10% Vadium verſehene Offerten werden 
auch angenommen. 

Die Licitationsbedingniſſe können im Bureau des I. 
Departements eingeſehen werden. 

Krakau, am 29. Jänner 1857. 


um 11 Joch 440 U Klafter vermehrt, dagegen bei 

Gärten und Hutweiden um ſo viel geringer heraus⸗ 

ſtellt. 

g) der Nutzen der Brettſäge ſammt einer Zugabe von 
150 Stück 14 bis 22 zöllige abſtändige und Über: 
ſtändige Tannenſtämme aus den Wierchomlaer Wat: 
dungen, ohne Zufuhr und Erzeugung, welche der 
Cammeral⸗Förſter dem Temporalien-Pächter auszeich⸗ 
nen wird. — \ 

h) der Nutzen einer zweigängigen Mahlmühle und 

i) einer Walkmühle mit 4 Stampfen, 

) der Nutzen der Propination ſammt einem Wirthshauſe, 

) der Nutzen vom 2 Stück Melkkühen und eines Bie⸗ 
nenſtockes, 

m) 30 Nied. Oeſtr. Klafter hartes Brennholz welches 
der Erſteher aus dem vorhandenen Lager und ab⸗ 
ſtändigen Buchenholze ſich ſelbſt erzeugen und zuzu⸗ 
führen hat. a 0 
Der Fiskalpreis für die Einkünfte in Muszyna und 

des Pfarrgutes Wierchomla wielka beträgt zufammen 

746 fl. 15 ¼ kr. in CM. wovon vor der Licitation das 

10% Vadium im Baaren zu erlegen iſt. 

Nebſtbei erhält der Erſteher folgenden fundus in- 
struetus und zwar: in Muszyna: 1½ Koretz Winter: 
korn, welches jedoch nicht angebaut iſt, und 3 Korez 
Gerſte, 10 Korez Haber in Wierchomla wielka: 3 Ko⸗ 
rez Winterkorn, angebaut, 12 Garnez Sommerweizen, 
4 Korez Gerſte; 15 Korez Haber, 15 Korez Kartoffel, 
8 Garnez Klee angebaut; 16 Garnez Hanfſamen, und 
4 Garnez Leinſamen dann ein Paar Ochſen, welchen 
fundus instructus der Pächter bei feinem Austritte 
wieder zurück zu laſſen verpflichtet iſt. 

Vom k. k. Kreisbehörde. 

Sandez, am 27. Jänner 1857. 


Nr. 1451. Concurs⸗Ausſchreibung. (113.3) 


Die Apotheken » Gerehtfame zu Zakluczyn Lane- 
koronski iſt in Erledigung gekommen. Bewerber, welche 
das Befugniß zur Errichtung einer öffentlichen Apotheke 
in genannter Stadt erlangen wollen, haben ihre gehörig 
documentirten Geſuche mittelſt ihrer zuſtändigen Behörde 
bis zum 15. März l. J. anher vorzulegen. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Bochnia, am 3. Februar 1857. 


N. 1234. Ogfoszenie lieytacyi (11043) 

Magistrat Kröl. glewnego Miasta Krakowa po- 
daje do powszechnsj wi ade 40 iz celem 985 
puszezenia w dzierZawe or u do zealnosci daw- 
niejszej Szkölki Parafialnè P. Maryi pod N. 608 
G. V. nalezacego 413 sazni kwadratowych prze- 
strzeni majgeego w skutku Fe Pa Wys. 
C. K. Rzadu Krajowego 2 d. 4 b. m. ir. N. 38832 
na czas 6 lat, do 31 Pazdziernika 1862 odbedzie 
sie w dniu 24 Lutego 1857 r., w gmachu Magi- 
stratu w Biörze I. Departamentu o godzinie 10 
przed poludniem publiczna licytacya. 

Na pierwsze wywolanie ustanawia sig cena 
w kwocie ZIR. 38 kr. 39 m. k. rocznego czynszu. 
Vadium wynosi 4 ZIR. m. k. Deklaracye pis- 
mienne w vadium 10% zaopatrzone przyjmowane 
takze bed. 

Warunki lieytacyi moga bye przejrzanemi 
w Biörze I. Departamentu. 

Kraköw, dnia 29. Styeznia 1857. 


Nr. 3279. Concurskundmachung. 


Laut Concurskundmachung der k. k. Krakauer Finanz⸗ 
Landes⸗Direktion, vom 7. Februar 1857. 3. 3279, iſt 
im Bereiche derſelben bei der k. k. Sammlungskaſſe 
in Neu Sandee die Einnehmersſtelle mit dem Gehalte 
jährlicher 800 fl., nebſt freier Wohnung oder 80 fl. 
Quartiergeld und mit der Verpflichtung zur Leiſtung einer 
Caution im Betrage des Jahrgehaltes zu beſetzen. 
Bewerber um dieſen Poſten haben ihre gehörig beleg⸗ 
5 Geſuche unter Nachweiſung der bisherigen Dienſt⸗ 
leiſtung, der zurückgelegten Studien, der erworbenen prak⸗ 
tiſchen Kenntniſſe im Kaſſa⸗ und Rechnungsweſen, der 
Prüfung aus der Staats ⸗ Rechnungs- Wiſſenſchaft, des 


(124-1. 


welchem Erxlage ihm der phyſiſche Beſitz und Genuß der 
erſtandenen Realität 3 
ten, eingeräumt werden wird, von welchem Zeitpuncte 
an, er alle Nutzungen zu beziehen, dagegen aber auch alle 
Laſten zu tragen, den, % zu 
verzinſen und ſolchen 5 ſammt den 
diesfälligen Zinſen entweder ad Cepositum zu erlegen, 


Cause den Sprachkenntniſſe, der] oder denjenigen auszuzahler MR med ee Ankündigung. (114.3) 
"BER und unter Angabe ob und in ihm vom Gerichte werde 7 gemacht werden, oder Von Seite der Rzeszower k. k. Kreisbehörde wird 
wee e fie mit Finanz⸗Beamten des Kra⸗ ſich übrigens auszuweiſen, IP SE mit den zu biefem| hiemit bekannt gemacht, daß zur Sicherſtellung der mit dem 


kauer Verwaltungsgebietes verwandt oder verſchwägert] Kaufſchilinge concurtirende. Gläuttcern rückſichtlich ihrer h. Landes⸗Regierungs⸗Erlaße vom 26. December 1856 


find, im vorgeſchriebenen Dienſtwege bis 15. März 1857 Befriedigung ein anderes Uebereinkommen getroffen hat.] Z. 38605 für das Jahr 1857 bewilligten und dem Ge⸗ 
0 8 0 fr 7 2 — . € 5 m Ge⸗ 
2 ae 118 Finn Lu s- Direktion in Neu-] 5. Sobald der Käufer. ae, den pünctlch | fammtberrage, vom 1573 fl. een ER. peätimis 
Sandec bei FSAnde8-Direction in Krakau ein⸗ Genüge geleifter hat, wird ih igenthumsdecret] nirten Straßen Conſervations Herſtellungen im Rzeszo- 
zubringen. „ 8 ausgefolgt werden.. 55 wer Straßen⸗Bezirke eine öffentliche Licitation und Offer: 
K. * a ee 6. Der Käufer hat beten ni 1 Licitation, | ten Verhandlung am 20. Februar 1857 in der En 

Krakau, am . ! der Uebergabe, der Einan ebühten A 1 auch behörde Kanzlei Vormittags um 9 Uhr abgehalten wer⸗ 

; die Eigenthumsübertragungs⸗ genem zuf den wird. 
8 Bas u ms 381 
Nr. 1430. Ediet. (123-1-3) tragen. die Lieitationsbedingniſſe nicht Das Praetium fisei beträgt 1573 fl. 59 ½ kr. CM, 


eher e e 
nrg ale ah wird die Executionsführerin berech⸗ 
[4 


} e bo ihm erſtandene Realität ohne vorläu⸗ 
fie Mehr 11 45 blos auf Grundlage der bereits be⸗ 


1 K. k. i br am 24. Jänn 57. 
n 26. Jänner 1857 angeordnete k. Kreisbehörde. Rzeszöw, er 1857 
executiver Veräußerung der in die 
ig Goldwender gehörigen Hal 


Nachdem die auf de 
erſte Tagfahrt Behufs 
Verlaſſenſchaft nach Selig 


15 


8 Joch Hutweiden in Acker verwandelt wurden; da- 
her ſich der frühere Flächen- Inhalt bei Ackern G 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wiener Börse - Bericht 
vom 12. Februar 1857. 


Geld. Waare 
Nat.⸗Anlehen zu 5 8771-87 
Anlehen v. J. 1851˙ Serie B. zu 5% 92—93 1 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% „6 95 7 —90 
Staaksſchuldverſchreibungen zu 5% 85—85 
. „ Aa lo 75¼—76 
etto 7 1 * 67% —677 
detto 1 8% 5051 
e 16 —5 
. 16¼ —17 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5%, . gi 
Oedenburger detto 715 8 93—— 
Peſther detto 71 % 94 —— 
Mailänder detto „ 4% 93 7—— 
Grundentl.Obl. N. Oeſt. „5% 888 
detto v. Galizien, Ung. ꝛc. „ 5% 81½—817 
detto der übrigen Kronl. „5% 85 ½—86 = 
Banco-Obligationen Ye. 68 6 M 
Lotterte⸗Anlchen v. J. 1834. 29628 
detto BO 137°, —138 
2 detto „ 1854 4% e 
Como⸗Rentſch eine 13¼—14 
— — 
Galiz. Pfandbriefe 0 - 
Nordbahn⸗Prior. Oblig. 8 57% 8686 
Gloggnitzer detto 5% 82,82% 
Donau⸗ ampff iff⸗ 7 3 8 
: pfſchiff-Obl. „ 5%. a 83 7—84 
Lloyd detto (in Süber) 5% , 61-22 
300 false un 249 Hees de, Sie hee See: 
0 Pede e de 5 1 gg * 8 10391040 
5%, tiefe der Nationalb 2 atliche. —99 
Allien der St Credit⸗Antal 3 87 „r. 
e * 


„ „N. Oeſt. Escompte-Geſ. 


„ „Budweis⸗Linz⸗ F re s 
er Nordbahn 3 RER Eijenbabn . ze 
„ „„Statseiſenbahn Gef. zu 500 Fr. 311-311 
„ „Kaiserin ⸗Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. ? 
Sid, Mordbehiſcen Feen. 101/102 
7) g e erbi 1 — 
„„ Sheifbahn . en dungabahn nz 
tn 700200 N 
„ „ Donau-Dampfibiffabets-@eielihaft . 570-590 
ra detto 13. Emiſſſſon . 575-577 
„ 7 Lloyd F 422—425 
En Peſther Kettenbr.⸗Geſellſch. 77 —78 
„„Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 7677 
„ „Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emil. 2830 
„ „detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 38—40 
Fürſt Eſterhazv 40 fl. . 75/75 
F. Windiſchgrätz 20 „ 23—23 “ 
. Waldstein 20 24½ 24% 
„ Keglevich 10 „ 1112 
„ Salm 40 „ 39 /—39 / 
„ St. Genois 40 „ 38 ,—38 ½ 
7 Palffy 40 77 397 —40 
„ Clary 40 „ 3838 / 
—— — — 
Amſterdam (2 Mon.). —87 
1 (Leo.). 105% 
Bukareſt (31 T. Sicht) For 
a 5 
rankfurt (3 Mon. 104 
Hamburg (2 Mon ER 
Livorno (2 Mon 106 / — r 
London (J Mon.) 10.10% 
Mailand (2 Mon.) 10 
Paris (2. Mon.)) 122. 
Kaiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio 8-8 
Napoleonsd'or a ; 39-310 . 
Sat Sovereigns. 10.12 10.1 
Ruſſ. Imperiale 8.22—8.23 
— — —ä—ä — — — — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 


Gum 12 uhr 15 Minuten Nachmitt 
(um 9 Uhr 5 Minuten 8 > 


' um 6 un 10 Minuten Morgens. 
( 
( 


nach Dembica 


nach Wien 


ach Breslau u. 
En Warſchau 


um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 

um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag 


von Dembieg ' 
( 
( nm 8 uhr 15 Minuten Abends. 
( 
0 


von Wien 


von Breslau u. 


Warſchau um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag. 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des F. Blum und 
J. Pfeiffer. 8 
7. W im 5. Abonnement, 
eitag, den 13. Feb 5 
Vierte Gaſtrolle jan einen * 5 1 ch mid. 
a rie 


oder: 
Die Tochter des Regiments. 
Komiſche Oper in 2 Akten von St. Georges von Donizetti. 


Perſonen: 
Die Marcheſa von . Die Herzogin von 
Maggiorivoglio Fr. Farnit, raten 
Sulpiß, Sergeant Or. Nolden. Sortenfio, der Day, — 
Tonto, ein junger cheſa Haushof⸗ 
Schweizer von | meifter Hr. Frey 
Simplon pr. Englisch. Ein Notar Hr. Farnit 
Marie, Marketenderin 97 Ein Corporal Hr. Winter. 


Grenadiere. Landleute. Herren und Damen. 
Im 1. Akt: Grenadier⸗Lied, comp. u. gef, von Hr. Nolden, 
Marie € ? 0 Frl. Agnes Schmid. 


; Pd 
Preiſe find bekannt. — Anfang 7 Uhr. 


5 : Befriedi 7 inzigen Licitationstagſatzung auch B Hi Speci j 

des Hauſes Nr. 27 in Zmigrod, zur gung derf ſtehenden bei einer einzige g 9 E Barome Höhe Temperatur Specifſche . tärke f Anderung De 

enen e Hann Georg Czisch m Praeiil be ane den Schiene de auf fine Kehr woe e gcc dae eee, e ae, en 

158 fl. CM., ſ. N. G., fruchtlos abgelaufen ist, ſo bat] koſten verkaufen zu laſſen oe Reaum. red. Reaumur | der Luft ee Fe en En 
| 


es bei der zum 27. Februar 1857, früh 9 Uhr ange 


ordneten zweiten Feilbietungstagfahrt ſein Verbleiben. Vom 
Zmigrod, am 27. Jänner 1857. l Biala 


In der Buchdruckerei des „ A 


Kaufl n daher zu erſcheinen vorgeladen. 
asg arg Bezirksamt als Gericht. 


„den 4. December 1856. 
er - n 


Anton Ozaplinski, Buchdruckerei Geſchäftsleiter. 


